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Sonnabend den 21. Dezember 1895. 


XIII. Jahrg. 


England und Amerika. 

Die Spannung, die ſeit einiger Zeit zwiſchen England und 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika wegen der Grenz⸗ 
tegulirung zwiſchen der füdamerikaniſchen Republik Venezuela 
und der britiſchen Kolonie Guyara beſteht, und auf die auch die 
Botſchaft des Präfidenten Cleveland bei der Eröffnung des Kon⸗ 
greſſes Bezug nahm, hat jetzt durch eine neue Botschaft Clevelands 
eine Verſchärfung erfahren. 

Venezuela hat ſchon wiederholt Klage darüber geführt, daß 
England ſeit der Mitte dieſes Jahrhunderts die Grenze Brltiſch⸗ 
Guyanas fortwährend gegen Venezuela zu in unrechtmäßiger 
Welſe vorgeſchoben habe. Um dieſen Streit zu erledigen, ſchlug 
Venezuela die Anrufung eines Schiedsgerichts vor, womit fich 
England im Grundſatz einverſtanden erklärte. Da man fich 
jedoch über die Grundlagen der Schiedsgerichts⸗Verhandlungen 
nicht einigen konnte, ſo richtete England ein Ultimatum an 
Venezuela. Nun miſchten ſich dle Vereinigten Staaten in den 
Streit ein, und zwar auf Grund der Manroe⸗Doktrin, einer 
im Jahre 1823 von dem damaligen Präſidenten Monroe er⸗ 
laſſenen Erklärung, worin gegen die Einmiſchung europäiſcher 
Mächte in amerlkaniſche Streitigkeiten und gegen die Ausdehnung 
eutopäiſcher Kolonien auf dem amerikaniſchen Feſtlande pro⸗ 
teftirt wird. 

Im Juli d. J. richteten die Vereinigten Staaten eine 
Note an England, in welcher die Einrichtung eines Schieds⸗ 
gerichts in dieſer Frage verlangt wurde. Vor wenigen Tagen 
iſt endlich die Antwort Englands eingelaufen. Da dieſe ſich 
den Anſprüchen der Vereinigten Staaten gegenüber ablehnend 
verhält, ſo hat ſich Cleveland veranlaßt geſehen, wie oben geſagt, 
nochmals eine Botſchaft an den Kongreß zu richten. Die Sprache 


er Botſchaft iſt überaus ſcharf. Cleveland ſtellt die einſeitige 


Einſetzung einer amerikaniſchen Kommiſſion in Ausſicht, die über 
die zwiſchen England und Venezuela herrſchenden Grenzſtreitig⸗ 
keiten zu entſchelden habe, und droht, falls England fi dieſem 
Spruche nicht unterwerfen ſollte, daß die Vereinigten Staaten 
mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln fi der Aneig⸗ 
nung irgend welcher Landſtrecken durch Großbritannien wider⸗ 
ſetzen würden. 

Dieſe herausfordernde Sprache könnte in der That die 
größten Beſorgniſſe für das friedliche Einvernehmen der beiden 
großen engliſch redenden Nationen erwecken, wenn man nicht zu 
ſehr die Abſicht eines Wahlmanövers merkte. Im nächſten 
Jahre wird nämlich die Neuwahl des Präſidenten vorgenommen, 
und da muß Cleveland ſich rühren, um Stimmung für ſich zu 
machen. Durch das ſchroffe Vorgehen gegen England aber ſollen 
vielleicht die Stimmen der Iren gewonnen werden, deren Na⸗ 
tional⸗Alllanz ſich ja auch ſchon in einem Manifefte erboten hat, 
100 000 Mann Soldaten im Falle eines Krieges mit England 
zu ſtellen. 

Man mag im übrigen über den Zweck der Botſchaft denken, 
wie man will, jedenfalls würde Cleveland einen fo herausfor⸗ 
dernden Ton gegen England ſich nicht erlauben, wenn dieſes fich 
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Die Fanne. 
Eine Weihnachtsgeſchichte von C. S. 
— — Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 

Gotthardt war viel zu Überraſcht, um ein Wort ſagen zu 
können. Er ſtürmte in die Küche, wd Lenit am Herde ſtand. 
Während die Mutter den Vater begrüßte, rief er der Schweſter 
zu: „Lenit, ich brauch' Dich! Laß' die Reſe für Dich kochen, 
komm'!“ Sie blickte erſtaunt auf, er aber entwand ihr den 
Kochlöffel und zog ſie fort, den Hügel hinan zur Tanne. Hier 
verkündete er ihr die wichtige Neuigkeit, dabei ſah er jetzt erſt 
die verlockenden Seiten des Planes, ſprach von ihrem Kinder⸗ 
wunſch, gemeinſam die Welt zu durchſtreiſen, um fie kennen zu 
lernen, und gerieih immer mehr in Eifer. Lenit ſchaute glück⸗ 
lich auf ihn, fragte ſorſchte und lauſchte athemlos, und erſt als er 
ſchloß: „So fünf Jahre dauert's, dann krieg ich das Gehöft, 
Du führft mir die Wirthſchaft!“ da malte ſich ein tiefes Er⸗ 
ſchrecken in ihren Zügen, ſie erbleichte und in den braunen 
Augen erglänzten zwei Thränlein: „Ach Hardel! Fünf Jahr! 
Da bin ich ja alt und grau und kann nicht mehr mit Dir 
zum Tanzboden!“ Er lachte übermüthig, zupfte die blonden 
Zöpfe und meinte, bis dahin würde wohl ein anderer ſie im 
Tanze ſchwingen. Sie machte ſich heftig los und bedeckte auf⸗ 
ſchluchzend ihr Geſicht mit den Händen. 


Gotthardt wurde ernſt. Auch er hatte eifrig geredet und 
geſcherzt, um die in ihm wach werdende weiche Stimmung 
zu unterdrücken. Er umfaßte ſie und redete ihr zu, bis die 
braunen, thränenſchweren Augen zu ihm aufblidten und fie 
mühſam herausbrachte: „Ach, Gotthardt, wenn Du heimkehrſt, 
bringſt Du eine Fremde mit zum Weib, dann brauchſt Du mich 
nicht mehr, dann iſt alles aus!“ Sie verbarg den blonden 
Kopf an ſeiner Schulter. Er aber lachte frohgemuth auf und 
erwiderte: „Na, Lenit, die Frankmanns laſſen nicht von Art, 
das ſollteſt Du doch wiſſen. Weißt was? Du ſuchſt hier ein 
Mädel aus, machſt ſie zu Deiner Kameradin, daß ſie genau wird 
wie Du, nur dann mag ich ſie leiden. Komm ich nun heim, ſo 
heirathe ich fie, und wir leben in großer Freud’ mit den Eltern!“ 

8 Hier lachte das Mädchen hell auf und erwiderte: „Und 
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durch ſeine Politik nicht ſelbſt vereinſamt hätte, und auch die 
Vereinſamung ihm nicht allenthalben ſo nachdrücklich vor Augen 
geführt würde. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Das „Berl. Tagebl.“ bringt eine Hamburger Korreſpon⸗ 
denz, deren Verfaſſer es beſonders gute Verbindungen nach⸗ 
tühmt. Darin werden an den Beſuch des Kaiſers 
beim Fürſten Bismarck allerlei Konjekturen geknüpft, die 
das genannte Blatt unter das Rubrum: „Iſt ein neuer Kurs 
in Sicht?“ bringt, und die wie üblich allerlei Perſonal⸗ 
veränderungen ptognoſtiziren. Die oſſiztöſe „Nordd. Allg. 
Big.” kann verſichern, daß die von dem Hamburger Mitarbeiter 
des „Tagebl.“ berichteten und angedeuteten Dinge ſämmtlich auf 
freier Erfindung beruhen. 

Aus Anlaß des Beſuches des Kaiſers in Friedrichsruh 
bringen die „Ham b. Nachr.“, bekanntlich das Organ des 
Altreichskanzlers, einen Artikel über die Frage der Behand: 
lung der Sozialdemokratie. Es heißt da: „Man 
hat uns oft vorgeworfen, daß wir zur Ueberwindung der So⸗ 
zialdemokratie kein anderes Mittel wüßten als Blut und Eiſen. 
Ja, wiſſen denn unſere Gegner ein anderes, das Erfolg ver⸗ 
ſpricht? Dann würde es doch ihre Pflicht und Schuldigkeit 
ſein, es öffentlich mitzutheilen. Bisher warten wir vergebens 
darauf. Und wenn die Sozialdemokratie durch neue Maß⸗ 
regeln nach Art des Sozialiſtengeſetzes „zur Verzweiflung“ ge⸗ 
trieben würde und zu einem gewaltſamen Angriff auf Staat 
und Geſellſchaft ſich hinrelßen ließe, ſo wären zwar die 
Opfer der Abwehr dieſes Angriffs ſicherlich zu bedauern, aber 
wenn danach die Sozialdemokratie an der Ausführbarkeit ihrer 
Utopien ſchließlich verzweifelte, ſo würde das doch nur ein 
Vortheil für das Reich ſein und jedes Ausnahmegeſetz, das zu 
dieſer Entwickelung beitragen könnte, wäre damit allein ſchon 
gerechtfertigt.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Ueber den angeblich 
bevorſtehenden Rücktritt des Staatsminiſtets v. Boetticher 
wiſſen einige Blätter allerlei, ſogar ſchon den in Ausficht ge⸗ 
nommenen Nachfolger zu melden. Dieſe Gerüchte find vollkom⸗ 
men unbegründet. 

Die btalieniſchen Blätter theilen mit, daß der aftika⸗ 
niſche Feldzug 30 000 Mann und 100 Millionen Lire erfordern 
werde. 

Das franzöſiſche Marineminiſterium und der Aus⸗ 
ſchuß des Staatshaus halts haben ſich geeinigt, 1896 den Bau 
von vier Kriegsſchiffen beginnen zu laſſen. Die beiden größten 
Schiffe ſollen in Staatsarſenalen, die Torpedoboote auf Privat⸗ 
werften gebaut werden. 

Der belgiſche Kriegsminiſter Braffine erklärte in der 
Deputirtenkammer, fein Entwurf zur Heeresreorganiſatlon ſei 
bis auf einige Einzelheiten fertig. Der Entwurf unterliege 
gegenwärtig einer Prüfung durch die zuſtändigen Miniſter. 
Von ſeiner unverzüglichen Einbringung könne jedoch bei der 


Du, Hardel, ziehſt mir dort einen Mann, gelt! dann giebt's 
Doppelhochzeit!“ 

„Ach Du,“ ſagte er ganz betreten — „daran hab' ich nicht 
gedacht, das geht nimmer, Lenit! Du mußt ſchon unverehelicht 
bleiben, ich komm' nicht aus ohne Dich!“ 

Sein komiſches Erſtaunen und Entſetzen gaben Lenit den 
Frohſinn wieder, lachend ſchritten ſie hinab und freundlich 
a bald darauf die beiden Alten ihrem luſtigen Ge⸗ 
chwätz. — 

Die Erntezeit kam, und der Abſchied. Von der Schwelle 
des Hauſes blickten der Bauer und die Bäuerin den Kindern 
nach, wie die geſunden, ſchönen Geſchöpfe miteinander zur 
Me binanftiegen, alwo der Wagen den Gotthardt entführen 
ollte. 


„Nun, Mutter, will's Gott, ſo haben wir recht gemacht,“ 


ſchmunzelte der Bauer, während doch auch in ſeinen verwitterten 
Zügen der Abſchiedsſchmerz arbeitete. Seine Frau drückte das 
Tuch vor die Augen, dann aber blickte ſie den beiden nach und 
zu ihrem Mann hinauf: „Ja, Samuel, wenn alles gut geht, 
will ich nicht murren, aber gewagt ist's; wenn er nur wieder: 
kommt, wie er geht, mein Junge?“ 

„Na, Mutter, gewiß wird er's, nur breiter, ſtämmiger wie 
die Tanne dort; der ſchönſte junge Großbauer, ſollſt ſehen. Die 
Lenit wird mit 20 Jahren juſt auch nicht ſchlimmer ausſehen. 
Sieht er ſie, dann ſchlägt's, ſag ich Dir! Vorher will ich ihm 
ſchon geſchrieben haben, dann giebt's helle Freud’ auf dem Hof, 
Alte. Soll's aber anders kommen, nun ſo hat's unſer Herrgott 
eben ſelber in die Hand genommen, dann wird's auch recht 
werden.“ 

Oben ſchüttelte die Tanne bedenklich ihre Aeſte, als ſie die 
ernſten, jungen Geſichter erblickte. „Wirſt mir auch oft ſchreiben, 
Lenit?“ fragte Gotthardt. 

„Jawohl,“ ſchluchzte ſie, dann blitzte aber der helle Ueber⸗ 
muth in ihren Augen auf: „Natürlich, Gotthardt! Du mußt 
doch wiſſen wollen, wie's Deiner künftigen Bäuerin ergeht, und 
bier, nimm dies Zweiglein für meinen Schatz, wenn er geworden 
iſt wie Du, und ſag' ihm, ich liebte ihn wie Dich und — hier 
ſiegten wieder die Thränen. Dann kam der Wagen. Noch ein 
Kuß, heftiges Hut: und Tuchſchwenken, und Lenit weinte im 
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Ueberladung der Tagesordnung des Hauſes keine Rede fein. 
Der Miniſter betonte aber, daß der Entwurf feiner Zeit vorge⸗ 
legt werden würde, und daß fein, des Miniſters, Verbleiben im 
Miniſterium nur unter dieſer Bedingung möglich jet. 

Die „Times“ melden aus Konſtantinopel vom 17. 
d. Mis.: Die Miniſter wurden früh morgens nach dem Palaſt 
berufen, um Maßregeln auefindig zu nahen, dem dringenden 
finanziellen Bedarf abzuhelfen. Der Schatz ſei leer, und die 
Ottomanbank weigere ſich, weitere kleinere Vorſchüſſe zu ge⸗ 
währen. — Der Generalgouverneur von Kreta, Karatheodory 
Paſcha, hatte, um etwaige Fortſchritte der Bewegung auf Kreta 
zu verhindern, eine Vermehrung der gegenwärtigen, aus 15 
Batalllonen beſtehenden Garniſon um 10 Bataillone verlangt. 
Vorläufig find dem Generalgouverneur 4 Bataillone bewilligt 
worden. — Für die Meldung von einem angeblichen Aufſtand 
in Albanien liegt keine Beſtätigung vor. 

Clevelands Botſchaft hat in London Eindruck 
gemacht, jedoch wird von der Preſſe die Vermuthung aus⸗ 
geſprochen, daß dieſelbe ein auf die herannahende Präfidenten⸗ 
wahl berechneter Schritt ſei. Obſchon die die in dem Dokument 
angedrohten Eventualitäten ernſt ſeien, herrſche doch Einver⸗ 
fländniß darüber, daß der in der Botſchaft ausgeſprochene Vor⸗ 
ſchlag, die Venezuela⸗Angelegenhelt an eine Kommiſſion zu ver⸗ 
weiſen, abgewieſen werden müſſe. Die „Daily Graphic“ ſchreibt, 
Lord Salisbury würde mehrere europätſche Kabinete um Rath 
fragen, bevor er Cleveland's Botſchaft beantworte. Der 
„Standard“ meint heute, Cleveland habe ein förmliches Ber: 
brechen durch feine Botſchaft begangen. Er beſchwöre durch fein 
unqualifizirtes Verhalten einen Bruderkrieg herauf. Einzelne 
Londoner Blätter bringen chauviniſtiſche Artikel ſowie eine Auf⸗ 
ſtellung der Flotten beider Länder und beſprechen den ver⸗ 
muthlichen Verlauf des Krieges. — Die kanadiſche Preſſe zollt 
der Haltung Salisburys in der Venezuela⸗Frage Beifall. Den 
Anſprüchen des Präfidenten Cleveland müſſe Widerſtand geleiftet 
werden. Die Regierung von Canada mi ſſſe die Frage der 
Landesvertheidigung ernſtlich erwägen, damit man gegen eine 
Invafion gerüſtet ſel. — Einer Waſhingtoner Meldung zufolge 
hat die nordamerfkaniſche Repräſentantenkammer einſtimmig den 
Geſetzentwurf, durch welchen der Präfident ermächtigt wird, eine 
Kommiſſion zur Grenzfeſiſtellung in Venezuela zu ernennen, an⸗ 
genommen und 100 000 Dollars zur Deckung der Koſten für 
dieſe Kommiſſion bewilligt. 

Das ſpaniſche Blatt „Heraldo“ verſichert, daß Marſchall 
Campos darauf beſtehe, ſeine Entlaſſung als Gouverneur von 
Kuba zu nehmen; ſein Nachfolger Ille General Weyler, der 
Kommandeur des 4. Armeekorps (Katalonien) werden; doch 
entbehrt die Meldung der Beſtätigung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Dezember 1895. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den Reichskanzler 
Fürſten Hohenlohe im Neuen Palais bei Potsdam zum Vor⸗ 


Tannengrün zum Herzbrechen, bis die Mutter ſie umfaßte und 
dann der Vater gutmüthig ſcheltend kam, ſie an das Abendbrot 
und die Wirthſchaft zu mahnen. Ja, die Arbeit iſt ein guter 
Geſelle und Tröſter, ſo recht der Erzfeind der edlen Dame 
Langeweile und ihrer Schweſter Kopfhängerei. Lenits Wangen 
hatten bald ihre friſche Farbe wieder, ihre Stimme klang friſch 
durch's Haus. Jubelnd wurde der erſte Brief in Empfang ge⸗ 
nommen und beantwortet. Gotthardt ſchrieb oft den Eltern, 
öfters Lenit. Er forſchte nach ſeiner Frau Bäuerin, und ſie be⸗ 
ftellte ihrem Schatz die herzinnigſten Grüße. Auch manch' 
ernſtes Wort kam zu Papier, denn alles Neue theilte Gotthardt 
mit ihr. Kam dann die heiße Arbeitszeit für den Landmann, 
ſo blieben wohl die langen Winterbrieſe aus, aber kurze Berichte 
fanden doch ftets das Tannengehöft. So ging alles ſeinen ge 
wohnten Gang. Lenit blühte wie ein Röslein, nur der Bauer 
wurde zuſehends älter. Auch der Tanne war ein Unheil zuge⸗ 
ſtoßen: Im vierten Jahre nach Gotthardt's Fortgang hatte 
der Herbſtſturm den oberen Stamm geſpalten; nun klaffte, weit 
ſichtbar, die Wunde. Dem Bauern ging es nah', oft ſtand er 
kopfſchüntelnd und betrachtete den Schaden. An den langen 
Winterabenden ſtarrte er nachdenklich in's Feuer, ſelten er⸗ 
klangen ſeine derben Scherzworte, die er der ſpinnenden Lenit 
ſonſt wohl zurief, und ängſtlich ſchaute oft feine Frau auf ihn, 
Lenit allein nahm die Veränderung nicht wahr, ſie blieb heiter 
und ſorglos. Ihre liebſte Schulkameradin, auch eine Frank⸗ 
mann, hatte in der Stadt den höheren Schliff erhalten. Nun 
war fie in's Dorf zurückgekehrt, und mit jugendlicher Begeiſte⸗ 
rung ſchloß ſich ihr Lenit an. Die Lisbeth war auch jo ger 
ſcheut — und hübſch, ein brauner Lockenkopf. 
Mädchen miteinander plauderten, kam ein Brief von Gotthardt. 
Er fragte wieder ſcherzend nach ſeiner Bäuerin, und ob ſie ſei, 
wie ſeine Schweſter, nun ſei's an der Zeit. Da fühlte Lenit 
einen Schmerz im Herzen und blickte verſtohlen zur Freundin 
hinüber. Seitdem war ſie noch freundlicher gegen die Lisbeth. 
Zögernd kramte ſie ihre Kindererinnerungen vor ihr aus. Sie 
ſprach oft von Gotthardt, obwohl's ihr ſauer wurde, und fie 
ſich darüber ärgerte, ja, die Lisbeth bekam meiſt ſeine Briefe zu 


leſen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Mittag die Rückreiſe an. 
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trage. Nachmittags hielt das preußiſche Staatsminiſterium unter 
Vorſitz des Fürſten Hohenlohe eine Sitzung ab. Auch der Bundee⸗ 
rath hielt Sitzung. 

— Der Kaiſer hat ein Exemplar der von ihm entwor⸗ 
fenen Allegorie „Völker Europas, wahret Eure heiligſten Güter!“ 
dem Reſchskanzler Fürſten zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, in einen 
koſtbaren Rahmen gefaßt und mit eigenhändiger Unterſchrift ver⸗ 
ſehen, zum Geſchenk gemacht. 

— Der Kaiſer überreichte bei feiner Anweſenheit in Al⸗ 
tona nach dem Frühſtück der Gräfin Walderſee das Bild 
„Mahnung an die Völker Europas“. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ beſtätigt, daß die 
Einberufung des Landtages zum 15. Januar in Ausficht ge⸗ 
nommen iſt. 

— Der Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf iſt von 
der juriſtiſchen Fakultät der Greifswalder Univerfität zum Ehren⸗ 
doktor ernannt worden. 

— Der vorjährige Rektor der Berliner Univerfität Prof. 
Dr. Pfleiderer richtet eine Zuſchrift an die „Nat.⸗Ztg.“, in der 
er jagt, daß der durch die Erklärung zahlreicher Berliner Pro: 
feſſoren und die Gegenerklärung des Profeſſor Hinſchius hervor⸗ 
gerufene Schein, als ob eine tiefgehende Meinungsverſchiedenheit 
unter den Profeſſoren über die Rechte der Privatdozenten herrſche, 
lediglich auf Mißverſtändniß beruhe. In der Hauptſache beſtehe 
volle Uebereinſtimmung: daß der gegenwärtige Zuſtand ver- 
beſſerun zsbedürftig jet und daß die bei Neuregelung der Diszi⸗ 
plinargewalt über die Privatdozenten dieſe nicht dem Gutdünken 
eines einzelnen Mannes unterworfen werden dürfen, ſondern 
dieſelben Garantien ihrer wiſſenſchaftlichen Lehrfreiheit erhalten 
er wie fie den Profeſſoren durch das Geſetz gewährt 

nd. 

— Im landwirthſchaftlichen Miniſterium iſt heute Vor⸗ 

mittag eine Konferenz zuſammengetreten, um über einen zu ent⸗ 
werfenden Geſetzentwurf zur Regelung des Verkehrs mit Handels 
dünger, Kraftfuttermitteln und Saatgut Gutachten abzugeben. 
Seitens der Miniſter für Landwirthſchaft, Handel und Juſttz, 
die dieſe Berathung angeregt, waren Vertreter erſchienen, ferner 
zahlreiche geladene Sachverſtändige aus den Kreiſen des prak⸗ 
tiſchen Lebens. 
! — Vor Gericht wird jetzt die Frage verhandelt werden, ob 
die Staatsanwaltſchaft ſich in der Verfolgung des Herrn von 
Hammerſtein einer Verſäumniß ſchuldig gemacht hat. In 
Hannover ſtand nämlich am Freitag der Redakteur Rauch vom 
„Volkswille“ wegen Beleidigung der königlichen Oberſtaatsan⸗ 
waltſchaft in Berlin vor der Strafkammer des Landgerichts. 
Der Strafantrag war vom Oberſtaatsanwalt Dreſcher in Berlin 
geſtellt. In der Nr. 226 vom 27. September d. Is. hat der 
Angeklagte den ſpäten Erlaß eines Steckbriefes hinter dem Frei⸗ 
herrn von Hammerſtein bemängelt und den Vorgang damit ver⸗ 
glichen, wie gegen die Sozialdemokraten verfahren werde. Der 
Angeklagte leugnet, die Abſicht gehabt zu haben, zu beleidigen. 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Staatsanwalt Schräpler, 
beantragte dret Monate Gefängniß. Rechteanwalt Dr. Lenzberg 
ſtellte den Antrag auf Freiſprechung, nöthigenfalls beantragte er 
Ladung des Grafen von Finkenſtein, Vorſitzenden des „Kreuz⸗ 
Zeitungs⸗Komitees“, ſowie des Chefredakteurs Dr. Jacob! vom 
„Hannov. Kurier“, die darüber vernommen werden ſollen, ob 
der Fall Hammerſtein bereits Mitte Juli in den weiteſten Kreiſen 
bekannt war. Der Gerichtshof vertagte die Verhandlung auf 
Montag, 6. Januar, und beſchloß, zum neuen Termin die Akten 
der Staatsanwaltſchaft in Berlin über den Fall Hammerſtein 
— Die Ladung der beiden Zeugen wurde abge⸗ 
ehnt. 

— Das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt veröffentlicht eine Zu: 
ſammenſtellung der muthmaßlichen Ergebniſſe der Zuckerrüben⸗ 
Verarbeitung in dem Betriebsjahre 1895/56. Danach beträgt 
die Zahl der Fabriken, welche Rüben verarbeitet haben, 397, 
die verarbeitete Rübenmenge 114833178 Doppelzentner. 
1894/95 waren 405 Fabriken in Betrieb, die 145 210 295 
Doppelzentner Rüben verarbeiteten, ſo daß die in dieſer Cam⸗ 
pagne verarbeitete Rübenmenge gegen die vorjährige muthmaß⸗ 
lich um 30 Milltonen Doppelzenmer zurückbleibt. 


Ausland. 

Petersburg, 19. Dezember. Der Großherzog von Heſſen 
wohnte mit dem Kaiſer geſtern der Kirchenparade mehrerer 
Truppentheile bei, welche ihr Patronatsfeſt begingen; auch die 


Abordnung des Alexander Garde⸗Grenadierregiments Nr. 1 war 


zugegen. — Der Katſer verlieh dem Feldwebel und den Ge⸗ 
meinen der Deputation des preußiſchen Kaiſer Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadierregiments nach der Parade in der Michaelmanege 
goldene Uhren mit dem kaiſerlichen Namenszug zur Erinnerung 
an die Feier des Namenstages. Die Deputation tritt morgen 


Vrovinzialnachrichten. 

Marienburg, 18. Dezember. (Durch leichtſinniges Umgehen mit 
Petroleum) ift wieder ein Menſchenleben zu Grunde gegangen. Der 
12jährige Knabe Johann Wegner in Lindenau verſuchte im Ofen Feuer 
zu machen, wobei er Petroleum zu Hilfe nahm. Bald ftand er in 
Flammen, die erſt durch hinzueilende Perſonen erſtickt wurden. Doch 
zu — 1 ſchreckliche Brandwunden davon, daß er nach wenigen Stun⸗ 

en ſtarb. 

Königsberg, 18. Dezember. (Der Bund der Landwirthe), Pro⸗ 
vinzial-Abıheilung für Ostpreußen, hielt heute eine ſtark beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher der Bundesvorſitzende Herr v. Plötz über „Die 
Agrarpolitik in den geſetzgebenden Körperſchaften“ ſprach. Angenommen 
wurde die folgende Erklärung: „Die Nothlage der Landwirthſchaft, des 
Handwerks und des Kleingewerbes iſt eine ſo troſtloſe, daß wir im na⸗ 
tionalen Intereſſe an allen Forderungen des Bundes feſthalten müſſen, 
beſonders Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr, Reform der Währung und 
der Börſe, dem Befähigungsnachweis für Handwerk, verbunden mit der 
Schaffung von Zwangsinnungen und an einem durchgreifenden Geſetze 
gegen den unlauteren Wettbewerb. Sofern die verbündeten Regierun⸗ 
gen in den beftehenden Handelsverträgen ein Hinderniß zur Durch⸗ 
führung der von uns geforderten wahrhaft nationalen Wirthſchafts⸗ 
politik erblicken, erachten wir es als dringend erforderlich, baldmöglichſt 
die geeigneten Schritte zu thun zu einer Reviſton bezw. Aenderung der 
e unter gleichzeitiger Kündigung aller Meiſtbegünſtigungs⸗ 


erträge“. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Dezember 1895. 

— (Ronſervativer Verein Thorn.) Der Verein hielt geftern 
Abend 8 Uhr im altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes die alljährlich 
kurz vor dem Jahresſchluß ſtattfindende Generalverſammlung ab, zu der 20 
Mitglieder erſchienen waren. Der Vorſitzende, Herr Landtagsabgeord⸗ 
nete Meiſter⸗Sängerau eröffnete die Sitzung mit einer kurzen An⸗ 
ſprache, die der Freude darüber Ausdruck gab, daß das deutſche Volk 
ein ſo herrliches Jubiläumsjahr wie das gegenwärtige, zu Rüſte gehende 


Darlehen helfend zur Seite zu ſtehen. 


feiern konnte. Auch unter den Vereinsmitgliedern werden noch viele 
ſein, die ſich mit Stolz daran erinnerten, daß ſie die große Zeit vor 
jenen 25 Jahren, als Mitſtreiter, unter den Augen und der Führung 
des ruhmreichen Königs Wilhelm, des ſpäteren erſten deutſchen Kaiſers, und 
ſeines treuen Berathers, des Recken im Sachſenwalde, dem wir die Neu⸗ 
begründung des deutſchen Reiches verdanken, erlebt haben. Gleiche 
Freude vermögen leider weite Kreiſe unſeres Volkes über unſere wirth⸗ 
ſchaftliche Lage, wie ſie ſich auch in dieſem Jahre geſtaltet hat, nicht zu 
empfinden; zwar hat der Abſatz unſerer Induſtrie eine Steigerung er⸗ 
fahren, aber ſchwer müſſen die anderen wichtigſten produktiven Gewerbe 
unſeres Vaterlandes, das Handwerk und die Landwirthſchaft, ringen, 
um nicht zu unterliegen in dem Kampfe um die Exiſtenz. So ungünftig 
in dieſer Beziehung die Gegenwart hernach erſcheint, fo dürfen ſich doch 
die Volkskreiſe, die ſich noch immer, zu allen Zeiten, als die treueſten Stützen 
des Thrones und Vaterlandes bewährt haben, nicht entmuthigen laſſen; 
wiſſen ſie doch, daß an der Spitze des Staats ein thatkräftiger Monarch 
ſteht, dem es Ernſt und fefter Wille damit iſt, auch ihnen, ebenſo wie bisher 
anderen Theilen ſeines Volkes, ſeine volle Fürſorge zutheil werden 
zu laſſen, in ihrer Noth ihnen zu helfen und ſie zufrieden zu ſtellen. 
In dieſer Hoffnung bitte er (Redner), die Anweſenden, dem Herrſcher 
das alte Treuegelöbniß in dem Hochruf auf ihn zu erneuen. Dreimal 
ſtimmten die Anweſenden in das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ein, 
worauf der Vorſitzende über das ablaufende Vereinsjahr Bericht er⸗ 
ſtattete. Danach fand am 9. Februar ein Vereinsfeſt ſtatt, das nur 
ſchwach beſucht war, was ſeine Erklärung darin finden dürfte, daß zu 
dieſer Zeit ſehr viele andere Vereinsfeſtlichkeiten ſtattfanden. Aus dem 
Vorſtande ſind infolge Scheidens von Thorn ausgetreten Herr Landrath 
Krahmer, jetzt Oberregierungsrath in Poſen, ein hochgeſchätztes und ver⸗ 
dientes Mitglied des Vereins, und Herr Eiſenbahnſekretär Quednun, der 
vorige Vereinsrendant, welches Amt Herr Betriebsſe'retär Treptow im 
Mai übernommen hat. Die Mitgliederzahl beträgt 175, gegen 206 im 
Vorjahre. Der Rückgang beruht zum Theil auf dem Wechſel des Wohn⸗ 
ſitzes. Das Vereinsvermögen beziffert ſich auf 683 Mk. Der Verein iſt 
ſonach in der Lage, wie es in ſeinen Statuten vorgeſehen, in vorüber⸗ 
gehenden Berlegenheiten befindlichen Mitgliedern mit kleinen zinsfreien 
Den folgenden Gegenſtand der 
Dieſelbe erfolgte, da kein 


Tagesordnung bildete die Vorſtandswahl. 
Danach wurde der alte Vor⸗ 


Widerſpruch erhoben wurde, durch Zuruf. 
ſtand, beſtehend aus den Herren: 

Landtagsabgeordneter Melſter⸗Sängerau, 

Landſchaftsgärtner Brohm, 

Buchdruckereibeſitzer C. Dombrowski, 

Gutsbeſitzer Franz⸗Weißhof, 

Lazareth Oberinſpektor, Rechnungsrath Hupperz, 

Eiſenbahnſekretär, Rechnungsrath Kolleng, 

Uhrmachermeiſter Lange, 

Rentier v. Sodenſtjern, 

Rentier Stau dy, 

Eiſenbahnbetriebsſekretär Treptow, 

Gymnaſiallehrer Dr. Wilhelm, 

Reviſor Zollenkopf, 
wiedergewählt; an Stelle der verzogenen Herren Oberregierungdrath 
Krahmer und Eiſenbahnſekretär Quednau wurden die Herren: 

Landrath Dr. Mieſitſcheck von Wiſchkau und 

Amtsrichter Wintzek 
neugewählt, welch letztere in der Verſammlung anweſende Herren auf 
Befragen des Vorſitzenden die Wahl dankend annahmen. Die Verthei⸗ 
lung der Vorſtandsämter wird, wie bisher, im Vorſtande ſelbſt vorge⸗ 
nommen werden. Zum dritten Gegenſtand der Tagesordnung berichtete 
der Schriftführer, Herr Rechnungsrath Kolleng über die durch die 
Herren Sparkaſſenrendant Neuber und Kreisſekretär Reiter erfolgte 
Reviſion der Rechnung pro 1894 und die einzelgen Poſitionen der letz⸗ 
teren, wobei zu bemerken iſt, daß von dem Kaſſenbeſtande 620,53 Mk. 
bei der Sparkaſſe zinsbar angelegt ſind. Außer einer unweſentlichen 
Ziffernberichtigung waren feine Monitas gezogen und ertheilte die Ver⸗ 
ſammlung dem Rendanten die beantragte Decharge. Dem Dankes⸗ 
ausdruck des Vorſitzenden an den Rendanten und die Reviſoren für ihre 
Mühewaltung ſchloß ſich die Verſammlung an und ernannte die Herren 
Neuber und Reiter auch für das Rechnungsjahr pro 1895 zu Rechnungs⸗ 
reviſoren. Hierauf gelangte ein vom Vorſtande befürworteter Antrag 
des Herrn v. Sodenſtjern, mit Rückſicht darauf, daß in dieſem Jahre 
größere Feſtveranſtaltungen des Vereins unterblieben und ſomit keine 
Aufwendungen der Kaſſe gemacht worden ſind, von der Erhebung der 
Mitgliederbeiträge für das nächſte Jahr abzuſehen, zur Erörterung. 
Herr Beſitzer Walter⸗Mocker erklärte ſich gegen dieſen Antrag. Wenn 
der Beſtand der Kaſſe auch gegenwärtig ein günſtiger ſei, ſo dürfe nicht 
vergeſſen werden, daß „Geld Macht bedeutet“, und man wiſſe nicht, wie 
bald und wie nothwendig die Mittel des Vereins in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden könnten. Vermöge ſeiner Mittel könne der Verein in 
mancherlei Hinſicht nützlich wirken und es dürfte nur wenige Mitglieder 
geben, welche die Zahlung des geringen Beitrags von 25 Pf. monatlich 
drückend empfinden. Er ſtelle den Antrag, die Mitgliederbeiträge wie 
bisher weiter zu erheben. Herr Dr. Wilhelm iſt der Meinung, daß, 
da vorausſichtlich von Vereinsfeſtlichkeiten nach den letzten Erfahrungen 
auch in nächſter Zeit Abſtand genommen werden würde, mithin die an⸗ 
gewachſenen Mittel keine Schmälerung erfahren dürften, der Ausfall 
eines Jahresbeitrags als weſentlich nicht in Betracht komme. Herr 
v. Sodenſtjern vertritt ſeinen Antrag damit, daß er betont, wie 
wichtig es ſei, daß die kleineren Leute, die Mitglieder des Vereins ſeien, 
dieſem als Anhänger erhalten blieben. Wenn der Verein ihnen nichts 
biete, dann dürften fie auch den kleinen Beitrag nicht gerne zablen. 
Dieſer Beweggrund ſei bei ſeinem Antrag maßgebend geweſen. Herr 
Amtsrichter Wintzek erklärt ſich gegen den Antrag. Obwohl er die 
Verhältniſſe noch nicht genügend kenne, ſo glaube er doch nicht, daß der 
Verein Mitglieder beſitze, die nicht gern den Beitrag zahlen, oder ſolche, 
denen die Zahlung zu ſchwer falle. Man dürfe nicht Anhänger mit 
Mitgliedern verwechſeln. Es gebe gewiß viele Anhänger der konſerva⸗ 
tiven Sache, die Nichtmitglieder ſeien, unter denen mögen auch manche 
ſein, die ſelbſt den kleinen Beitrag nur ſchwer aufbringen könnten, aber 
die Mitglieder des Vereins werden dazu wohl ausnahmslos in der Lage 
ſein. Der Verein ſoll eine werbende Thätigkeit ausüben, neue Anhänger 
gewinnen, ſomit dürfen auch feine Kaſſenverhältniſſe nicht geſchwächt 
werden. Iſt das Vereinsintereſſe augenblicklich nicht ein ſo lebhaftes 
wie in früheren Jahren, ſo beruht das auf Wandlungen, die ihren Ur⸗ 
ſprung in der politiſchen Entwickelung haben, und denen auch andere 
Dinge unterworfen ſind. Jedenfalls ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß mit 
veränderten Verhältniſſen, wie ſie im politiſchen Leben häufig eintreten, 
neue Wandlungen ſich vollziehen und plötzlich eine kräftige, impul⸗ 


ſive Thätigkeit des Vereins erfordern. In ſolchen Zeitpunkten könne 


man nicht immer darauf rechnen, daß ſich ein ſtiller Freund finden 
der ſeine Hand offen halten und dem Verein die erforderlichen 
Gelder darbieten werde. Der Verein müſſe feinen Kaſſenbeſtand zu ver⸗ 
mehren trachten, um jeder Zeit gerüſtet zu ſein. Bei der hierauf er⸗ 
folgten Abſtimmung über den Antrag des Herrn Walter, die Beiträge 
nach wie vor zu erheben, wurde derſelbe mit allen gegen drei Stimmen 
angenommen. Im Anſchluß hieran trat Herr Uhrmachermeiſter Lange 
warm für die Veranſtaltung eines Vereinsfeſtes ein. Der letzte ſchwache 
Erfolg dürfe davon nicht zurückhalten. Noch ſei die Erinnerung an die 
früheren überaus ſchön verlaufenen Feſte des Vereins nicht erloſchen 
und man hege vielfach den Wunſch, he wiederkehren zu ſehen. Wenn 
das Feſt genügend vorbereitet und umſichtig ins Werk geſetzt werde, 
dann ſei gewiß ein Erfolg zu erwarten, der den früheren gleiche. Ebenſo 
wie die Vergnügungsvorſteher, die gerne ihre Schuldigkeit thun werden, 
müßten alle Herren des Vorſtandes ſich darum bemühen, ſie würden ſich 
vielen Dank in der Bürgerſchaft damit erwerben. Der Herr Vorſitzende 
machte darauf aufmerkſam, daß die Zeit um den 18. Januar, wo die 
45. Wiederkehr des Tages der Errichtung des deutſchen Kaiſerreichs von 
unſerem Volk begangen werde, wohl zur Feier geeignet wäre. Er ſtelle 
anheim, den Vorſtand zu beauftragen, die Frage eingehender zu er⸗ 
wägen. Herr Landſchaftsgärtner Brohm iſt im Prinzip nicht gegen 
die Veranſtaltung von Feſten, empfahl jedoch ſolche im engeren Herren⸗ 
kreiſe zu arrangiren, wogegen Herr Lange ſich mehrfach wandte. 

err Amtsrichter Wintzek erklärt ſich ebenfalls dafür, ein Feſt in Aus⸗ 
cht zu nehmen; um einen Mißerfolg jedoch zu vermeiden, müßte ſchon 
vorher durch Umfrage ermittelt werden, ob auf eine genügende Theil⸗ 
nehmerzahl zu rechnen iſt. Nachdem die Verſammlung dieſem Vorſchlag 
zugeſtimmt und dem Vorſtande die weitere Erwägung des Planes über: 
laſfen hatte, ſchloß der Herr Vorſitzende kurz nach 10 Uhr die Verſamm⸗ 
lung mit der Bitte an die Anweſenden, die Donnerſtags⸗Herrenabende 
durch fleißigen Beſuch und Einführen von Freunden wieder anregender 
zu geſtalten. 
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— (Herr Regierungspräſident von Horn) hat unſere 
Stadt heute Mittag wieder verlaſſen, nachdem er früh noch eine Konfe⸗ 
renz mit Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kohli hatte. 

— (Perſonalien.) Den Oberlebrern Dr. Horowitz und Voigt 
am Gymnaſium zu Thorn, Reimann am Gymnaſium zu Graudenz, 
Dr. Borchardt am ſtädtiſchen Gymnafium zu Danzig, Scheeffer am 
Realgymnafium St. Johann zu Danzig iſt der Charakter als Profeſſor 
beigelegt worden. 

Dem Regierungs⸗ und Baurath Demnitz in Bromberg iſt der 
Charakter als Geheimer B uurath verliehen worden. 

— (Perſonalien.) Der königl. Regierungsbaumeiſter Rambeau 
in Culm iſt von dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten zum 
königl. Keeisbauinſpektor ernannt und demſelben die ſeither auftrags⸗ 
weiſe verwaltete Kreisbauinſpektorſtelle zu Culm nunmehr endgültig ver⸗ 
liehen worden. 

Dom Thierarzt Hans Felbaum iſt die vorläufige Verwaltung der 
Kreisthierarztſtelle für den Kreis Graudenz, mit dem Amiswohnſitz in 
Graudenz, überiragen worden. 


Der Militäranwärter, Bezirks⸗Feldwebel Jaguſch aus Briefen iſt als 


Gerichts⸗Aſſiſtent in den Kammergerichtsbezirk einberufen und mit der 
Verwaltung einer etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfenſtelle bei dem 
Amtsgericht zu Sonnenburg beauftragt worden. 

— Das Schiedsgericht für den Bezirk 1 der Zucker⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft) trat am Montag und Dienſtag unter Vor⸗ 
ſitz des Herrn Oberregierungsrathes Freiherrn von Maltzahn in Brom⸗ 
berg zuſammen. Beiſitzer waren die Herren Ffabrikbeſitzer Behrens⸗Nakel, 
Gutsbeſitzer Guntemeyer⸗Browina, Franz Carl Culmſee und Auguſt 
Michelis⸗Amſee. Von den am 16. zur mündlichen Verhandlung gelang⸗ 
ten 15 Berufungsſachen wurden 14 zurückgewieſen. In der Untallvers 
ſicherungsſache des Arbeiters Wilhelm Großmann aus Sophienthal 
wurde Beweisaufnahme beſchloſſen. Von den am 17. zur mündlichen 
Verhandlung gekommenen 12 Berufungsſachen wurden 11 als unbe⸗ 
gründet zurückgewieſen und in der Berufungsſache des Siedemeiſters 
Wilhelm Schütze 01 Berlin wurde Beweisaufnahme durch Einholung 
eines ärztlichen Gutachtens beſchloſſen. An den Sitzungen nahm als 
Vertreter der beklagten Zucker⸗Berufsgenoſſenſchaft der Syndikus Radau 
aus Magdeburg theil. 

— (Gewerbeausſtellung Graudenz.) Die Intereſſenten⸗ 
Verſammlung, welche geſtern Abend im Schützenhauſe in Angelegenheit 
der Graudenzer Gewerbeausſtellung ſtattfand, war nur wenig beſucht. 
Aus Graudenz wohnten derſelben die Herren Juſtizrath Kabilinski und 
Wagenfabrikant Spaenke bei, von denen erſterer Vorſitzender und 
letzterer Mitglied des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Ausſtellungs⸗ 
komitees iſt. Kurz nach Beginn der Verſammlung erſchien der auf einer 
Amtsreiſe hier anweſende Herr Regierungspräſident von Horn, welcher 
damit bekundete, daß er an der Ausſtellung großes Intereſſe nimmt. 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli eröffnete die Verſammlung als Vor⸗ 
ſitzender des hieſigen Lokalkomitees und ſprach ſein Bedauern über den 
geringen Beſuch aus. Trotzdem hoffe er auf eine zahlreiche Betheiligung 
an der Ausſtellung von Thorn aus, da der Ausſtellungsort diesmal 
nicht zu entfernt ſei, wie bei der Königsberger Ausſtellung. Darauf 
erhielt das Wort Herr Juſtizrath Kabilinski, welcher nähere Mit: 
theilungen über die Vorbereitungen der Ausſtellung und über den Stand 
der ganzen Ausſtellungsſache machte. Einleitend gab er einen kurzen 
Ueberblick über die Entwickelung des Ausſtellungsweſens in unſerer 
Provinz. Wir hoben Ausſtellungen erſt ſeit dem Jahre 1880, ſie wurden 
vom gewerblichen Zentralverein als Bezirksausſtellungen veranſtaltet 
und nahmen erſt ſpäter den Charakter von Provinzialausſtellungen an. 
Auch heute noch geht die Initiative zur Veranſtaltung der Ausſtellungen 
vom Zentralverein aus. Auf der letzten Provinzial⸗Gewerbeausſtellung 
in Konitz wurde Thorn das Vorrecht auf die nächſte Ausſtellung zu⸗ 
geſprochen, d. Thorn dieſes Vorrecht aber nicht für ſich in Anſpruch 
nahm, ging Graudenz daran, die Ausſtellung in ſeinen Mauern vor⸗ 
zubereiten. Die Ausſtellung ſollte ſchon in dieſem Jahre ftattfinden, 
wurde aber mit Rückſicht auf die diesjährige Veranſtattung der Aus⸗ 
ſtellungen in Königsberg und Poſen verſchoben. Aus Graudenz haben 
ſich ca. 100 Gewerbetreibende zur Betheiligung an der Ausſtellung bereit 
erklärt. Auch aus Danzig ſtehe eine ftarle Beſchickung in Ausſicht, und 
die Betheiligung dieſer beiden Städte gebe der Ausſtellung ein gutes 
Fundament. Man erwarte, daß Thorn mit zahlreichen Ausſtellern 
hinzukomme. Von der gleichfalls für 1896 in Danzig geplanten „Allge⸗ 
meinen Ausſtellung“ wolle man dort nichts wiſſen, ſie werde als 
reines Privatunternehmen betrachtet Der Etat der Graudenzer Aus⸗ 
ſtellung ſei in Einnahme und Ausgabe auf 45 000 Mark feſtgeſtellt. 
Ein Theil der Einnahme ſoll durch eine zu veranſtaltende Lotterie auf⸗ 
gebracht werden. 
Sollte die Beſchickung ſtärker ſein, als veranſchlagt werde, ſo werde für 
mehr Ausſtellungsräume geſorgt werden. Erſter Anmeldetermin ſei 
der 1. Februar 1896. Das Komitee werde ſich bemühen, von den Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen die frachtfreie Rückbeförderung unverkauft gebliebener 
Ausſtellungsgegenſtände zu erlangen. Zur Verbindung des Bahnhofs 
mit dem Ausſtellungsplatze wird eine Straßenbahn gebaut werden. Mit 
der Gewerbeausſtellung beabſichtige man noch kleine Separatausſtellungen 
zu verbinden, ſo eine ſolche für Frauenarbeiten, für Alterthümer und 
Merkwürdigkeiten aus den weſtpreußiſchen Innungen ꝛc. In der Debatte, 
die ſich an dieſen Vortrag frloß, ſchlug Herr e 
Weeſe für die Mitglieder des Lokalkomitees eine perſönliche Werbung 
bei den hieſigen Gewerbetreibenden zur Belebung der Theilnahme für 
die Ausſtellung vor, wie man dies in Graudenz bereits gethan habe. 
Es wurde von dieſem Vorſchlage jedoch Abſtand genommen und be⸗ 
ſchloſſen, die geſammten Innungsvorſtände Thorns und den Hand⸗ 
werkerverein zu einer gemeinſchaftlichen Verſammlung einzuladen, um in 
derſelben nochmals zur Beſcheckung der Graudenzer Ausſtellung anzu⸗ 
regen. Im weiteren Verlauf der Debatte bemerkte Herr Direktor Kratz, 
es werde auf Provinzial⸗Ausſtellungen nicht immer ſtreng genug darauf 
geſehen, daß nur ſolche Gegenſtände zugelaſſen werden, die durch ge⸗ 
werbliche Arbeit innerhalb der Provinz hergeſtellt worden ſind. Hoffent⸗ 
lich gebe die Graudenzer Ausſtellung nach dieſer Richtung keinen Grund 
zur Klage. Herr Drechslermeiſter Böttcher meinte, daß vielleicht auch 
eine Thorner Separatausſtellung für Kunſtgärtnerei zu Stande kommen 
könne, da die Kunſtgärtnerei in unſerer Stadt in hoher Blüthe ſtehe. 
Herr Redakteur Wartmann wies darauf hin, daß die beiden letzten Aus⸗ 


ſtellungen in Königsberg und Poſen unter den Gewerbetreibenden auch 


unſerer Provinz eine unzufriedene Stimmung zurückgelaſſen haben, weil 
ſich auf dieſen Ausſtellungen verſchiedene Mißſtände und Mängel gezeigt 
haben. Am meiſten ſei bemängelt worden, daß in den Preisrichter⸗ 
Kommiſſionen nicht genug Fachleute waren, wodurch die Prämiirung 
vielfach ungerecht ausfiel. Es würde der Graudenzer Ausſt Hung zu 
ſtatten kommen, wenn das Graudenzer Ausſtellungs⸗Komitee Garantie 
dafür gebe, daß die Zuſammenſetzung der Preisrichter⸗Kommiſſionen in 
Graudenz eine beſſere ſein werde. Eine dahingehende Erklärung in 
den Ausſtellungsproſpekten würde ſicher anregend auf die Betheiligung 


wirken. Die Bemängelung ſei durchaus berechtigt, denn es könne wohl 


gefordert werden, daß die Preisrichter⸗Kommiſſionen wenigſtens in der 
Mehrzahl aus Fachleuten beſtehen. Herr Juſtizrath Kabilinski nahm 
dieſen Hinweis mit Dank entgegen. Ferner warf Herr Redakteur 
Wartmann die Frage auf, ob es ſich nicht empfehle, Vorſorge dafür zu 
treffen, daß Thorn nicht auch die nächſte Provinzial⸗Ausſt ung ge⸗ 
nommen werde, wie dies bereis mit der diesmaligen geſchehen ſei. Das 
gegenwärtige Lokalkomitee für die Graudenzer Ausſtellung könnte ja die 
Aufgabe eines vorbereitenden Komitees der nächſten 1 
ſtellung übernehmen, um dieſe rechtzeitig für Thorn zu reklamiren. 
Herr Juſtizrath Koblinski bemerkte hierzu, daß die nächſte Ausſtellung, 
die 1897 oder 1898 ſtattfinden werde, ſchon für Danzig beſtimmt ſei. 
Daß die diesmalige Ausſtellung nicht nach Thorn kam, habe an 
einem Verſäumniß des Vorſitzenden des gewerblichen Centralvereins ge⸗ 
legen, welcher Thorn ohne Nachricht gelogen habe. Herr Weeſe meinte, 
das Lokalkomitee ſei wohl nicht dazu befugt, die Aufgabe eines vorbe⸗ 
reitenden Komitees für eine zukünftige Ausſtellung in Thorn zu über⸗ 
nehmen; man könne es wohl den Intereſſenten überlaſſen, ſeiner Zeit 
die entſprechenden Schritte zu thun. 
tee nicht dazu befugt ſein? as den zweiten Punkt des Ginmandes 
anlangt, ſo ſind die Mitglieder des Lokalkomitees doch auch ſämmtlich 
Intereſſenten. Anm. der 


präſidenten noch für die Ehre feıned Beſuches Dank ausgeſprochen hatte. 

— (Poſtaliſches.) Wie uns mitgetheilt wird, find die Poſtſchal⸗ 
ter am Sonntag den 22. Dezember wie an Werktagen geöffnet, 
desgleichen findet die Packet⸗ und Landbriefbeſtellung wie an Werktagen 
ſtatt. Am erſten Weihnachtsfeiertage ſind die Packetaus⸗ 


gabeſchalter wie an Werktagen geöffnet, am zweiten Weih⸗ 
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Auch ein Garantiefonds werde ſchon angeſammelt. 


(Warum ſoll denn das Lokalkomi⸗ 


ed.) Gegen 10 Uhr ſchloß Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli die Verſammlung, nachdem er dem Herrn Regierungs⸗ 
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nachts feiertage erfolgt die Land brief beſtellung wie an Wochen⸗ 
tagen. 

— (Verfahren gegen Reiſende ohne giltige Fahr⸗ 
karten.) Auf kleinen Stationen, auf welchen der dienſtthuende Be⸗ 
amte den Fahrkarten⸗Verkauf zu beſorgen hat und nach Schluß des 
Schalters den Zug abfertigen muß, kann der Fall eintreten, daß 
Reiſende hinlänglich früh genug kommen, um, wenn der Schalter offen 
geweſen wäre, noch eine Fahrkarte löſen und einſteigen zu können. In 
ſolchen Fällen hat der den Zug abfertigend: Beamte den Zugführer zu 
beauftragen, den betreffenden Reiſenden zur Mirfahrt in den Zug auf: 
zunehmen. Der Zugführer hat auf der nächſten geeigneten Station die 
Nachlöſung der erforderlichen Fahrkarte zu veranlaſſen. Von der Er⸗ 
hebung eines Zuſchlages iſt in dieſem Falle abzuſehen. Ebenſo iſt in 
denjenigen Fällen, in welchen Reiſende eine falſche Richtung einſchlagen 
oder über eine Station irrthümlich hinausgefahren ſind und offenbar 
kein Betrugsverſuch vorliegt, nur das einfache Fahrgeld für die ohne 
giltige Fahrkarte durchfahrene Strecke ohne Erhebung eines Zuſchlages 
einzuziehen. ; 

— (Anträge auf Fahrgelderſtattung) Reiſende, die 
aus irgend welchen Umſtänden an der gänzlichen oder theilweiſen Aus⸗ 
nutzung der von ihnen gelöſten Fahrtausweiſe behindert ſind, thun gut, 
ſich vom dienſthabenden Stationsbeamten eine Beſcheinigung darüber 
geben zu laſſen, daß, oder inwieweit der vorg legte Fahrtausweis nicht 
benußt iſt. Dieſe Beſcheinigungen ermöglichen die Erleichterung und 
Beſchleunigung der Entſcheidung über Anträge auf Fahrgelderſtattung 
für nicht ausgenutzte Fahrt. f 

— (Wer Weihnachtspäckereien zu verſenden hat), 
und will, daß dieſelben noch zum Feſte bei dem Adreſſaten eintreffen, 
der gebe ſie rechtzeitig zur Poſt. Bei dem ungeheuren Andrang, der 
jetzt auf den Poſtanſtaſten herrſcht, geht die Beſtellung naturgemäß 
langſamer, umſomehr als von heute ab auch die Güterzüge zur Packet⸗ 
beförderung benutzt werden. Weihnachts packete giebt man am allerbeſten 
bis Sonnabend, ſpäteſtens aber bis Sonntag auf. 5 

— Für die Einſtellung von Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen) bei der Infanterie am 1. April 1896 find im Bezirk des 
17. Armeekorps das 1. Bataillon Grenadier⸗Regiments Friedrich I. 
Nr. 5 und das 2. Bataillon Infanterie⸗Regiments Nr. 14 beſtimmt 
worden. 

— (Für die Turnlehrerinnen⸗ Prüfung), welche im 
Frühjahr 1896 in Berlin abzuhalten iſt, iſt vom Kultusminiſter Termin 
auf Freitag den 15. Mai k. J. und die folgenden Tage anberaumt 
worden. Meldungen der in einem Lehramte ſtehenden Bewerberinnen 
ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens bis zum 1. April k. J., 
Meldungen anderer Bewerberinnen bei derjenigen königl. Regierung, in 
deren Bezirk die Betreffende wohnt, ebenfalls bis zum 1. April k. J. 
anzubringen. Die in Berlin wohnenden Bewerberinnen, welche in keinem 
Lehramte ſtehen, haben ihre Meldungen bei dem königl. Polizeipräſidium 
in Berlin bis zum 1. April k. J. einzureichen. Den Meldungen ſind 
die nach $ 4 der Prüfungsordnung vom 15. Mai 1894 vorgeſchriebenen 
Schriftſtücke ordnungsmäßig beizufügen. Die über Geſundheit, Führung 
und Lehrthätigkeit beizubringenden Zeugniſſe müſſen in neuerer Zeit 
ausgeſtellt ſein. Die Anlagen jedes Geſuches ſind zu einem Hefte ver⸗ 
einigt einzureichen. 

— (Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer) hat im 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirke Danzig betragen im Monat November d. J. 
9634 Mark und in den Monaten April bis einſchl. November d. Js. 
66686 Mark, d. ſ. 8957 Mk. mehr als in denſelben Monaten des 
Vorjahres. 

— (Theater.) Auch das geſtrige vierte Auftreten des Frl. Früh⸗ 
ling als Roſalie Feldberg in der Pohl'ſchen Geſangspoſſe „Eine leichte 
Perſon“ hatte einen vollen künſtleriſchen Erfolg zu verzeichnen. Das 
Haus war wieder gut beſetzt. 

— (Zum gerichtlichen Verkauf) des der Frau Dr. Schulze 

ehörenden Grundſtücks Gremboczyn Nr. 92 hat ein zweiter Termin 

einde, da das im erſten Termin von Herrn Georg Wolff-Berlin 
abgegebene Gebot von 5250 Mark mit Uebernahme der Laſt nicht an⸗ 
genommen wurde. Herr Wolff blieb auch im zweiten Termin Meiſt⸗ 
erg und zwar mit demſelben Gebot, aber ohne Uebernahme 
er Laſt. 

— (Der oft belächelte „Wetterheilige“ Rudolf 
Falb), dem man fo gern jedes Desaveu, das ihm der Himmel zu theil 
werden ließ, aufmutzte, hat in ſeinen bereits Mitte dieſes Jahres heraus⸗ 
gegebenen Wetter⸗Prognoſen (Berlin, Hugo Steinitz) für die jetzige Zeit 
durchaus das Richtige vorher geſagt. Es iſt, wie wir ſchon neulich her⸗ 
vorgehoben haben, in hohem Grade bemerkenswerth, wie dem Wetter⸗ 
künder — der übrigens ſeine Vortragsreiſe in unſerm Oſten noch nicht 
beendigt hat — die Thatſachen diesmal Recht geben. Nach den flauen 
Tagen mit ihrem Influenza⸗Wetter iſt über Nacht ein trockener Froſt 
eingetreten, der nach Falb bis zu den Weihnachtstagen anhalten, dann 
aber plötzlich wieder, beſonders im Norden, in Wärme umſchlagen ſoll. 
„Die Regen — fo ſagt er — nehmen dann kontmuirlich bis an das 
Ende des Monats zu und werden, beſonders in den letzten Tagen, ſehr 
bedeutend. Die Temperatur erreicht in dieſen letzten Tagen eine unge⸗ 
wöhnliche Höhe. Nur vereinzelt treten Schneefälle auf. Der 31. iſt ein 
kritiſcher Tag zweiter Ordnung.“ — Warten wir ab, ob dem Wetter⸗ 
propheten der Himmel auch weiter gnädig fein wird! 0 

— (EEiseinfuhr.) Unſere Brauer haben heute für ihren Be⸗ 
darf Eis einfahren laſſen; das Eis iſt nur 3 Zoll ſtark. 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute Mittags 0,63 Mtr. 
über Null. Eisgang in unveränderter Stärke. 


Mocker, 19. Dezember. (Gemeindevertretung.) In der geſtrigen 
Sitzung der Gemeindevertretung kam die Gemeindekaſſen⸗Rechnung pro 
1894/95 zur Vorlage. Die Einnahmen betragen 50 158 Mk. 03 Pfg., 
die Ausgaben 48,046 Mk. 95 Pfg., ſodaß ſich eine Mehreinnahme von 
2,111 Mk. 68 Pfg. herausgeſtellt hat. Die Verſammlung überwies die 
Rechnung einer Reviſionskommiſſion, welche aus den Herren Dreyer, 
W. Broſius, Steinkamp, Raapke und Graffunder beſteht. — Der Bei⸗ 
tritt der Gemeinde Mocker als korporatives Mitglied zur Provinzial⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe für den auf Lebenszeit angeſtellten Steuer⸗ 
erheber Diederichſen wurde mit Rückſicht auf die geforderte Nachzahlung 
von Beiträgen in beträchtlicher Höhe abgelehnt. — An den Beſitzer 
Jakob Schwenk ſoll ein kleines Stück Gemeindeland — alter Weg — 
für das Angebot von 30 Mk. abgetreten werden. Die Verſammlung 
beſchließt, die Größen⸗ ꝛc. Verhältniſſe des Landſtückes zuvor durch das 
Kataſter⸗Amt feſtſtellen zu laſſen. — Zur Ergänzung der Feuerlöſch Ge⸗ 
räthſchaften nach einem von in ngenieur Raapke gefertigten An⸗ 
ſchlage wurden 400 Mk. bewilligt. Die Ausführung der Ergänzung 
wird einer aus den Herren Munſch, W. Broſius, L. Broſius und 
Raapke beſtehenden Kommiffion übertragen. — Zu dem Antrag auf 
Bau einer Waſchküche zur Dienftwohnung des Hauptlehrers Zander 
wird beſchloſſen, die Baukommiſſion um Vorlegung eines Koſtenanſchla⸗ 


ges zu erſuchen. — Damit den im hieſigen Krankenhauſe befindlichen 
Kranken eine Weihnachtsfreude bereitet wird, bewilligte die Verſammlung 
den Betrag von 25 Mark. — Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildeten Mittheilungen über Verwaltungsangelegenheiten. Die Volks⸗ 
zählung vom 2. Dezember hat für Mocker eine Bevölkerung von 
10 423 Perſonen ergeben. Die Zahl der bewohnten Häuſer beträgt 593. 
Das neue Ortsſtatut über die Erhebung einer Hundeſperre hat die Be⸗ 
ſtätigung des Herrn Regierungspräſidenten erhalten. Die erhöhte 
Steuer tritt vom 1. April 1896 ab in Kraft. 

() Oſtaszewo, Kr. Thorn, 19. Dezember. (Verſuchter Einbruch. 
Schlimme Pferdeſeuche.) Nachdem vor einigen Tagen erſt der freche 
Waggondiebſtahl verübt worden, haben in der Nacht zum Mittwoch 
ſchon wieder Diebe etwas von ſich merken laſſen. Sie verſuchten in die 
Wohnung des Bahnhofsvorſtehers einzubrechen; höchſtwahrſcheinlich 
hatten ſie es auf die Bahnhofskaſſe abgeſehen. Die Hausbewohner er⸗ 
wachten aber durch das Geräuſch, welches die Eindringlinge machten, 
und verſcheuchten dieſelden. — Recht bedeutende Verluſte erleidet ſeit 
längerer Zeit Herr Gutsbeſitzer Feldt⸗Kowroß. Unter ſeinem Pferde⸗ 
beftande herrſcht nämlich eine Krankheit, die ſchon über 20 der ſckönſten 
Thiere dahingerafft hat. Die Pferde verenden ganz plötzlich, am Tage 
ſind ſie noch vollſtändig geſund und am nächſten Morgen findet man ſie 
verendet im Stall. So ſtürzte am Montag beim Rübenfahren ein vier⸗ 
jähriges Pferd hin und ſtand nicht wieder auf. Am nächſten Morgen 


war es todt. 


+ Mannigfaltiges. 


(Eine große Ueberſchwemmung,) die ſogar 
einem Hauſe den Einſturz zu bringen droht, iſt, wie ſchon kurz 
gemeldet, am Mittwoch früh in Berlin durch den Bruch eines 
Hauptvohres der Waſſerleitung im Südoſten der Stadt hervor⸗ 
gerufen worden. Ueber die neue Waſſerthorbrücke, die die Git⸗ 
ſchiner⸗, Britzer⸗ und die Skalitzerſtraße miteinder verbindet, 
führen vier Waſſerrohre im Durchmeſſer von 20 Zentimeter, 
die nach der Mitte des Waſſerthorplatzes zu zuſammenlaufen 
und hier in ein 70 Zentimeter im Durchmeſſer haltendes Haupt⸗ 
rohr einmünden. Dieſes Hauptrohr, das im Zuge der Britzer⸗ 
ſtraße liegt, iſt am Mittwoch Morgen um 4½%½ Uhr geplatzt. 
Das Waſſer flieg in einem mächtigen Strahl 5 Meter hoch 
empor und ergoß fich in die angrenzenden Straßen. Im Augen⸗ 
blick waren die Britzerſtraße bis zur Admiralſtraße, die Ska⸗ 
litzerſtraße von Nr 1 bis 4 und das Eliſabethufer bis zum Ur⸗ 
banhafen am Kottbuſer Ufer überſchwemmt. Bäckergeſellen aus 
der Skalitzerſtraße 1, die noch arbeiteten, alamirten die ganze 
Nachbarſchaft durch Hilferufe. Die Kellerbewohner der über⸗ 
ſchwemmten Straßen flüchteten, nur nothwendig bekleidet, aus 
ihren Behauſungen. Am meiſten gelitten hat das Haus Ska⸗ 
litzerſtraße Nr. 1, das um 7 Uhr durch die Poltzei geſperrt 
wurde. Es wird fortwährend beobachtet, da man Senkungen 
des Mauerwerks befürchtet. Das Pflaſter des Hofes iſt voll⸗ 
ſtändig aufgeriſſen. Einem Deſtillateur, der hier ſeine Keller⸗ 
räume hat, find für 800 Mk. Waaren verdorben, einem Bäcker⸗ 
meiſter eine große Menge Mehl. Einem Tauben⸗ und Kanin⸗ 
chenhändler am Eliſabethufer 16 find 30 Kaninchen ertrunken. 
Stark mitgenommen iſt der Keller des Bierverlags am Eliſa⸗ 
bethufer 14, ein Schuhmacherkeller am Eliſabethufer 2 und die 
Keller in den Häuſern der Britzerſtraße 1— 6. Zur Hilfeleiſtung 
erſchienen zuerſt die ſtädtiſchen Straßenrelniger, die das Waſſer 
mit Sand zu dämmen ſuchten. Dann kamen die 2. und 3. 
Kompagnie der Feuerwehr von der Köpenickerſtraße und vom 
Hafenplatz. Die Wehr legte von der Slalitzerſtraße 1 und 
Eliſabethufer 16 große Schläuche zum Landwehrkanal und ar⸗ 
beitete mit zwei Dampfſpritzen. Die Arbeiten nahmen den 
ganzen Tag in Anſpruch. Verhältnißmäßig gut kamen die Häuſer 
um Eliſabethufer 1—11 davon. Hier durchbrach das Waſſer 
einen Bretterzaun und ergoß ſich am Kottbuſer Ufer in den 
Urbanhafen. Um das geborſtene Rohr ausſchalten zu können, 
mußte eine Zeit lang das geſammte Rohrnetz Berlins ſeitens 
der Waſſerwerke abgeſperrt werden. Berlin war hierdurch am 
Vormittag mehrere Stunden ohne Waſſer aus der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung, ein unliebſames Ereigniß für jeden Hausſtand. 
(Weitere Ergebniſſe der Volkszählung) 
liegen vor aus Breslau 372678 (+ 37501 gleich 11,2 Proz.) 
Ein Vergleich der bei der Berufszählung am 14. Juni d. Js. 
für Breslau ermittelten Bevölkerungszahl mit der am 2. d. M. 
vorhandenen erglebt rund 10000 Perſonen weniger. Altona 
148811 (＋ 4562), Dortmund 111276 (+ 21613), Krefeld 
107266 (+ 1895; 1890 betrug das Plus gegen 1885 15 130), 
Duisburg 70156 (+ 10856), Harburg 42508 (+ 7427), 
Pforzheim 33324 (+ 3337), Oberhauſen 30 167 (+ 4911 
gleich 9,4 Prozent). Rheydt 30000 (-+ 3181), Bayreuth 
27695 (＋ 3139), Hanau 27642 (＋ 2629), Lüneburg 22313 
(+ 1648), Amberg 20232 (+ 557), Celle 19399 (＋ 498), 
Kreuznach 19411 (+ 1325), Marburg 16033 (-+ 1676), 
Straubing 15414 (+ 1559), Itzehoe 13917 (& 1436), 
Emmerich 10019 (+ 397), Huſum 7480 (＋ 719). — Als 
größtes Dorf in Preußen will Rixdorf auch nach dem Ergebniß 
der jüngſten Volkszählung noch gelten, und zwar auf Grund 
folgender Rechnung: Schöneberg hat zwar eine Bevölkerung 
von 64000 Seelen, darunter aber 5000 Milttärperſonen. Rix⸗ 
dorf hat keine Garntſon, feine Bevölkerung beträgt 59885 
gegenüber einer Zivilbevölkerung von nur 59060 in Schöneberg. 
Rixdorf hat ſomit 825 Einwohner mehr als Schöneberg. Bet 
der Volkszählung im Jahre 1890 hatte Rixdorf 18729, 1885 
22665, 1890 35 702 und bei der Beruſszählung am 14. Juni 
d. Is. 56305 Einwohner. 


t 


(Immer ſchönet) wird es in der oberſchleſiſchen Stad 
Kattowitz. Das Centrumsblatt „Germania“ ſchreibt nämlich: 
Die Stadt zählt 10000 Katholiken, 4000 Proteſtanten und 
1600 Juden. In der Stadtverordneten⸗Verſammlung fien 
13 Juden, 10 Evangeliſche und 7 Katholiken. Als bei den 
letzten Stadtverordnetenwahlen die Katholiken einen der ihrigen 
durchzubringen ſuchten, machte die Hüttenpartei mobil, zwang 
die katholiſchen Arbeiter, für den jüdiſchen Kandidaten zu 
ſtimmen, und ließ den Katholiken andeuten, daß man die 
anderen Katholiken auch noch „herausbringen“ werde, falls ſie 
nicht beſcheidener auftreten würden. 

(Neue Oderbrücke.) In Frankfurt a. O. hat am 
Donnerſtag Mittag unter Theilnahme zahlreicher Ehrengäſte und 
der Spitzen der Zivil: und Militärbehörden die Einweihung der 
neuen Oderbrücke ſtattgefunden. 

(Raubmord.) In Wettin bei Halle a. S. wurde der 
Stadtkämmerer und Sparkaſſenrendant Boetticher vor der Stadt 
ermordet gefunden. Die Kaſſenzimmer und Schränke fand man 
offen und beraubt. Die Fehlſumme iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
(Exploſion auf einem Schiffe.) Auf dem 
Newyorker Dampfer „Saint Paul“ explodirte am Mittwoch 
früh das Hauptdampfrohr. Von den im Maſchinenraum an⸗ 
weſenden 40 Perſonen wurden 5 getödtet und 6 verwundet. 
Der „Saint Paul“ kann erſt nach einigen Tagen auslaufen, 
(In Nöthen.) Fremder (ſtark angeſäuſelt): „Können Sie mir 
vielleicht ſagen, wo das Trottoir iſt? Ich bin hier fremd?“ 


Neueſte Nachrichten. ö 

Hamburg, 20. Dezember. Der Poſtdirektor Schiel aus 
Minden, der bedeutende Unterſchlagungen gemacht, wurde todt 
aus der Elbe gezogen. 

Paris, 19. Dezember. Deputirtenkammer. Finanzminiſter 
Doumer brachte einen Ergänzungskredit von 16 Millionen 
Franks für Madagaskar ein. Der Kredit ſoll die Koſten für 
die Rückkehr und die Ausgaben für Verpflegung und Unterbrin⸗ 
gung der Truppen bis zum 30. Juni 1896 decken, und kommt 
zu den 65 Millionen Franks hinzu, welche vor Beginn der Ex⸗ 
pedition bewilligt waren. 

Havana, 19. Dezember. General Canella ſchlug mit 1000 


Ramon Paguas in der Provinz Santiago verſchanzt hatten. 40 
Inſurgenten find todt, 90 verwundet; von den Spaniern find 
16 geblieben, 53 verwundet. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
a 120. Dzbr. 19. Dzbr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſqa 218—80 | 218—60 
Wechſel auf Warſchau kurz 217—50 | 217—60 
Preußiſche 3 %% Konſollss 99—301 99—40 
Preußiſche 3½ % Konſols ? 8 104—10 ] 104—10 
Preußiſche 4% Konſols Sr DR 105—10 | 105—10 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . R 99-40 | 99-30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104 30 | 104—1C 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 66-90 66—60 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . . 1100-10] 100-40 
Diskonto Kommandit⸗Anthe ile . 204 —50 20390 
Oeſterreichiſche Banknoten ... 1168-45168 —45 
Weizen gelber: Dezember 144—75 | 145.— 
W N 148—25 | 149— 
loko in Nemyvrt . 69c 69% 
Roggen: loko „„ „ . eee ee 
Dezember 11950120 
PPP a 124—501 125— 
n 125— 125 —75 
Hafer: Dezember 120—25 | 120—75 
N 119—£6 | 119— 75 
Rüböl: Dezember 46— 901 46-90 
Des. az 46—10 46—30 
Spiritus: 
50er loko 52—10 52—40 
Oer lo ko 382 
70er Dezember.. ] 4 37-801 38—20 
70er Mai 37—40 37—60 


Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 459. pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 19. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. matter. Zufuhr 60000 Liter. Gekündigt 15000 Liter. Loko 
kontingentirt 51,50 Mk. Br., 50,75 Mk. Gd., 50,90 Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 31,75 Mk. Br., 31,35 Mk. Gd., 31,35 Mk. bez. 


Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag den 22. Dezember 1895. (4. Advent.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für Synodalzwecke. — 
Abends 6 Uhr: Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9½½ Uhr Pfarrer Hänel. 

Nachher Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Militär- Gemeinde (neuſtädt. Kirche): vorm. 11½ Uhr 
Diviſtonspfarrer Strauß — Nachm. 5 Uhr Kindergott sdienſt. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Superintendent Rehm. 
Baptiſten Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: vorm 10 Uhr und nachm. 
4 Uhr Goltesdienſt. 


Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9 Uhr Prediger Pfeffer - 


korn. Nachher Beichte und Abendmahl. — Nachm. 3 Uhr: liturgi⸗ 
ſcher Weihnachts⸗Gottesdienſt unter Mitwirkung des Mockerer 
Kirchenchors. 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 
Betſaal in Lulkau: vorm. 10 Uhr Prediger Hiltmann. 


usendschriften: 


Märchen, Sagen, 
Fabeln, Erzählungen, 
Reisebeschreibungen, 
Schilderungen von Land 
und Leuten, 
Jugendalbums, 


in reichster Auswahl empfehle von meinem 
anerkannt gediegenen Lager. 


E. F. Schwartz. 
EEE 


Damen „ 1 
Militär⸗ 77 7 


Suche 


Schuhmacherſtraße 23. 


Kinder⸗Pantoffeln von 40 Pfg. an 


„ 
empfiehlt die Niederlage in Thorn 


Rathhausecke, gegenüber der Post. 
Gewinn-Liſten 


der Rothen Kreuz⸗Lotterie ſind à 20 2 
zu haben bei Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


Ein großer Lagerkeller 
iſt im ganzen, auch getheilt, ſof. zu verm. 
Culmerſtr. 9. Zu erfr. i. Geſchäft daſelbſt. 


für 1 kl. Knaben, der von den Anfangs⸗ 
2 Herren, auch mit Beköſtigung v. ſof. z. pol, u. 15 2 Miihe Na e 2 


Zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners un 
Soupers, 


ſowie einzelnen Schüſſeln in und außer 
dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von hier und Umgegend. 

5 Hochachtend 


W. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 
Fernſprecher Nr. 49. 


Restaurant zur neuen Quelle, 
Moder, Thornerſtraße 39. 
Sonnabend abends und Sonntag: 
7 Ausſchauk von 


Bockbier, 


/ Ltr. 10 Pfg. 
Grützmühlentetch : 


glatte u. ſichere Eisbahn. 


" * 


d Wisniewski’s Restaurant, 
Bromberger⸗Vorſtadt 
Sonnabend den 21. d. Mts: 


Große 
Taubervor stellungen, 


ausgeführt von dem weltberühmten 
italieniſchen Künſtler von Stephanius. 


Zum Schluß: rg An z. 
Es ladet ergebenſt ein 
F. Wisniewski, Mellienſtr. 66. 


Schützenhaus⸗CTheater. 


Die schöne Ungarin. 


Entree frei, mg 


(im ganzen und zerlegt), 
Puten, 


Kapaune 
empfiehlt billigſt 


Anfang 7 Uhr. 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz-, Blut- 


u. Leberwürstehen 
Benjamin Rudoldh. 


Sonntag, 22. Dezember 1895: 


Fräulein Emma Frühling a. G. 


Hasen, Rehe 


(Weihnachtsfeier unterm Chriſtbaum): Diviſionspfarrer Schönermark. 


Sonnabend, 21. Dezember er.: 


RR 


Mann nach hartem Kampfe 3000 Inſurgenten, welche ſich in 2 


M.H.Olszewski. 


Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden Weihnachts⸗ 
feiertagen wird in ſämmtlichen Kirchen hier 
nach dem Vor⸗ und Nachmittags⸗Gottesdienſte 
die bisher übliche Kollekte für das ſtädtiſche 
Waiſenhaus abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß, daß an jeder Kirchen⸗ 
thüre Waiſenhauszöglinge mit Almoſenbüchſen 
zum Empfang der Gaben bereit ſtehen werden. 

Thorn den 15. Dezember 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Kaſſenlokale und die Bureaus des 
Magiſtrats ſind am heiligem Abend, Dienſtag 
den 24. d. Mis. nachmittags geſchloſſen. 

Thorn den 20. ee 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die öffentliche Bekanntmachung der 
Eintragungen in unſer Handels⸗ und 
Genoſſenſchaftsregiſter wird im Jahre 
1896 im Deutſchen Reichsanzeiger, in 
der Thorner Preſſe, der Thorner 
Zeitung und der Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung erfolgen, die Bekanntmachung 
für kleinere Genoſſenſchaften jedoch 
nur im Reichsanzeiger und in der 
Thorner Zeitung. 
Thorn den 16. Dezember 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Eisberpachtung. 


Die Eisnutzung auf dem Thorner 
ſtaatlichen Winterhafen bezw. der Ein⸗ 
fahrt zu demſelben für den Winter 
1895/96 ſoll am 

Montag den 23. Dezember 1895 
vorm. II Uhr 

an Ort und Stelle meiſtbietend unter 

den im Termin bekannt zu machenden 

Bedingungen verpachtet werden. 

Thorn den 19. Dezember 1895. 
Der Königliche Waſſerbauinſpektor. 

E. May. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von Fleiſch für die 

Menage des unterzeichneten Bataillons 
für die Zeit vom 1. Januar bis Ende 
März 1896 ſoll freihändig vergeben 
werden. Der vorausſichtliche Bedarf 
wird betragen: 

2200 Kgr. Schweinefleifch, 

500 „ 


ämmtliche 


Klassiker, 


Gedichtsammlungen und ein- 
zelne Dichter; Erzählungen, 
Romane, Biographien ; Litteratur- 
geschichten, Weltgeschichten, Andachts- 
bücher, Lexikas, Atlanten, Globen etc, 


Prachtwerke: 


CCC 
Schiller- und Goethe-Gallerie, Voss’ Luise, 
Goethe’s Hermann, im Wechsel der Tage 
und sonstige Werke deutscher Kunst und 

Poesie. 2 
Damenkalender, 
Kinderkalender, 
Kunstkalender, 


Musikalien: 


ECC N er 
Beethoven, Mozart, Chopin, Ouverturen in 
eleganten Einbänden, Salonalbums etc. 


Kunstsachen : 


Photographien, 
Glasbilder, Stiche, Malvorlagen. 


St, Kobielski, Thorn eine 
Niederlage 


unſerer Weine übertragen haben. Die 
Weine giebt Herr St. Kobielski zu 


unſeren Engros⸗Preiſen ab. 
Hochachtungs voll 


Jh. aldenius Söhne, 
Berlin. 


erner: 
Photogr.-Albums, Poesie-Albums, Brief- u. 
Notenmappen, Notizbücher, Tusch- und 
Malkasten von 50 Pf. an bis 20 Mark. 
Holz- und Blechsachen zum Bemalen; 
Gesellschattsspiele; sämmtliche Schreib-, 
Zeichen- und Malutensilien. 


Papier-Ausstattung 


in selten schöner und reicher Auswahl und 
in allen Preislagen von 50 Pf. an bis 
zu den feinsten Packungen. 
Empfohlen von der Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 


ee 


8 Wir bringen hiermit zur Kennt⸗ 

* 

* 

* 

* 

* 

* 

3 

Wurſteſſen, 


niß, daß wir dem Kaufmann Herrn 
»0000090909909090909000000 1 


600 
80 
80 

1500 


Hammellleiſch, 
„ Wurſt, 

„ Klopsfleiſch, 

„ Zraſy, 

„ Rindfleiſch, 


1000 „ Speck, 
80 „ Karbonade, 
80 „ Pökellleiſch, 
80 „ Schweineleber, 
300 „ Schmalz, 

Angebote mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift find bis zum 24. d. Mis. 
hierher einzureichen. Die Bedingungen, 
welche in der Jakobskaſerne, Stube 17, 
ausliegen, ſind vorher einzuſehen und 
zu unterſchreiben. Angebote, welche 
eingehen, ohne daß der Abſender vor⸗ 
her die Bedingungen unterſchrieben hat, 
werden nicht berückſichtigt. 

Thorn den 12. Dezember 1895. 

Meuage⸗Kommiſſion 
des 2. Bataillons Fuß⸗Art.⸗ 
Regts. Nr. II. 


Die Fleiſchlieferung 
beim 2. Bataillon Infanterie⸗Vegiments 
von Borcke iſt vom 1. Januar 1896 
bis 31. März 1896 zu vergeben. Be⸗ 
werber wollen ihre Offerten bis zum 
27. d. M. einreichen. 

Menage Kommiſſion. 
Wilhelmskaſerne. 


Julius Dupke’sche "Sapuhwantengefhäft, 


Brückenſtr. 29 1 HORN Brückenſtr. 29 
empfiehlt 


* fertige Herren-, Damen- u. 
Kinderschuhe 


(eigenes Fabrikat). Beftellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen und das 


I 


Is Unterzeichnete Uhrımneher erlauben ſich hierdurch zum bevor⸗ NA 

SR jtehenden Weihnachtsfeſte dem geehrten Publikum bekannt zu geben, daß 

e jeder der Unterzeichneten ein ? [7 * 

großes und gediegenes Lager in allen Sorten % Bier⸗Verſandtgeſchäft 

„ Uhren von 

Ve, Q/ 

. 1 S 

9 ite he 1 sind im Stande, mit jeder hiesigen sowie 7 P lötz & Meyer Thorn 

S2 auswärtigen Firma zu konkurriren, und es liegt in unjerer S2 J 2 

> ga dae mehren, a eee = Sernfprespanfölug Mr. 101 Neuſt. Markt II Lerner. Lr. 101 

* werthe Publikum nach jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen. . offerirt das beliebte 

S 1 . .. .. 

746 158 a ge = a mn 1 8 F Höcherlbr än: 

Same Scheffler. Leopold Kunz. A. Nauck. L. Kolleng. 2 25 Fl. Münchener à la Spaten Mark 3,00 

«u» 0. Thomas. H. Loerke. 25 Fl. Exportbier a la Kulmbacher Mark 3,00 
75 5 Oben genannte Biere wurden am 15. September d. J. auf der inter⸗ 


nationalen Bier⸗Konkurrenz in München mit der höchſten Auszeichnung 


„Ehrendiplom mit Stern nebſt goldener Medaille“ prämiirt 


Gewerbeſchule für Rädchen Hotel zum Kronprinzen, 


7 


Sonntag den 22. Dezember er., 
vormittags 11 Uhr, 
in der höheren Töchterſchule, 
Zimmer 27, II 
Der neue nd 
13. Januar 1896. 
entgegen: 


Die beste &resshefe 


zum Weihnachtskuchen K. Marks, . Ehrlich, 
kaufen Sie in der Fabrik Culmerſtraße 28 bei Gerberſtraße 33, I. Baderſtraße 2. 
Oswald Gehrke. Er Y 


bl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. N 


M ferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
5 Zum Weihnachtsfeſte 


Zu 4 Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 
empfehle ich mein großes Lager 


Zigarren, Zigaretten u. Tabake 
zum beſten und billigſten Einkauf, 
zur geneigten Beachtung 


M. Lorenz, Thorn, Breiteſtraße. 


' LLL Ah 0 7 Deffentl "echluse rüfun I. Weihnachtsfeiertag: 
SM Mein: Damen! L es Großes 
a Wo H — 


Extra⸗ Streich Concert, 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 15. 
Anfang abends 8 Uhr. 
Entrée 30 Pf. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 
Krelle. 


Bock 4 Bier, 


Goppernikus-Bräu, 


helles Lagerbier 
in vorzüglichen Qualitäten 
empfiehlt die Dampf - Brauerei von 


Richard Gross. 
Täglicher Kalender. 


beginnt Montag den 
Anmeldungen nehmen 


Befohlen von Wummiſchuhen mit Gummiſohlen werden dauerhaft in E 2 
kürzeſter Zelt ausgeführt. N Zum bevorstehenden Weihnachtsfest % S S 2 5 — 3 
empfehle ich mein gut ſortirtes Bürſtenwaarenlager als: 1895/96. 8 8 8 E = 5 5 
1 — ie Zahn- 9 & SS & 

= und Nagelbürsten, elbürsten 2 e 
S2 A. Sieckmann S2 Teppichbürsten, Rosshaarbesen, Kinder- % es 22 25 2 85 8627 28 
7%) s ; f wir besen, Handfeger eto., Kämme 20 30 31 —— — — 
N 2 Schillerſtraße T HORN, Schillerſtraße 2 27 In Elfenbein, Sohildpatt und Horn Januar. 1234 
82 empfiehlt zum Weihnachtsfeſte ſein > SI zu billigſten Preiſen. ng 9 = > 4 = 8 5 5 
großes Luger in Puppenmagen, > P. Blasejewski, 19 20 21 22 23 24 25 
SS Papierkörben, Arbeits-, Schlüssel- u. Wandkörben, SE Sürftenfabrikant, 9 F 
88 Blumentiihen u. Stühlen, Rotenſtändern u. Zeitungsmappen 2 N 
in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. e 1617 1819020 2122 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage 


uvm 


Mues, 8 


* 


Beilage zu Nr. 299 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 21. Dezember 1895. 


« 


Trovinziaknachrichten. 

Graudenz, 18. Dezember. (In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) theilte Herr Oberbürgermeiſter Pohlmann mit, daß der Antrag 
auf Ausſcheiden der Stadt aus dem Kreiſe beim Kreisausſchuß ſchon 
einmal geſtellt, aber abgelehnt worden iſt. Auf Grund des Ergebniſſes 
der letzten Volkszäblung fol der Antrag wiederholt werden. Herr 
Stadtverordnetenvorſteher Obuch empfahl dies gleichfalls mit dem Hin⸗ 
weis darauf, daß auch die Stadt Thorn, deren Zivilbevölkerung nur 
ganz wenig größer iſt, als die von Graudenz, ernſtlich damit umgeht, 
ſchon jetzt aus dem Kreiſe Thorn auszuſcheiden. Auf eine von dem 
Magifirat an den Herrn Oberpräfidenten gerichtete Vorſtellung find 
folgende Nachrichten eingegangen: 1) daß die Einführung des Vollbahn⸗ 
betriebes auf der Strecke Jablonowo⸗Graudenz⸗Konitz erheblichen Schwie⸗ 
rigkeiten unterliegt, daß lediglich die Trennung der gemiſchten Züge in 
Perſonen⸗ und Güterzüge angeſtrebt werden könne, es möge deshalb 
durch den Magiſtrat bei dem Bezirks⸗Eiſenbahnrath petitionirt werden; 
2) daß die Anlage eines fiskaliſchen, auch für den Güterverkehr einge⸗ 
richteten Hafens bei Graudenz bereits ſeit längerer Zeit durch die 
Strombau⸗Verwaltung angeſtrebt wird und daß ein geeignetes Projekt 
bei genügendem Entgegenkommen der Stadtgemeinde und des Hafen⸗ 
beſitzers Schulz ſich hoffentlich wird anſtellen laſſen; 3) daß die Anlage 
einer Uferbahn zwiſchen Bahnhof und Woichſel in Anregung gebracht 
werden wird, ſobald über das Hafenprojekt eine Verſtändigung erzielt 
ift. Die Petition an den Bezirks⸗Eiſenbahnrath iſt ſofort abgeſandt 
worden, ein Beſcheid ift aber nicht eingegangen. Von privater Saite ift 
dem Magiſtrat mitgetheilt worden, daß die Einführung des Vollbahn⸗ 
betriebes auf den für Sekundärbahnbetrieb eingerichteten Strecken nicht 
möglich ſei, daß indeß ſchon für den Sommerfahrplan 1896 auf der 
Strecke Laskowitz⸗Konitz drei Perſonenzüge (von Konitz 5.00, 3.15, 7.10, 
von Laskomwitz 7.30, 11.24, 11.34) mit zwei Stunden drei Minuten 
Fahrzeit verkehren würden. Dies dürfte für den Lokalverkehr von 
Wichtigkeit ſein, namentlich wenn die Anſchlüſſe von Graudenz nach 
Laskowitz zweckentſprechend beſtimmt werden. 

): Krojanke, 19. Dezember. (Ein ganzes Fuhrwerk geſtohlen.) Am 
Montag Abend ſträngte der Beſitzer Cichy aus Slawianowo vor einem 
hieſigen Geſchäftshauſe ſeine beiden Pferde ab, um eine kleine Beſorgung 
zu verrichten. Bei ſeiner Rückkehr waren Pferde und Wagen ver⸗ 
ſchwunden. Bis heute fehlt über den Verbleib des Geſpannes jede 
Spur Vermuthlich ſind die Pferde Dieben in die Hände gefallen und 
von dieſen auf den in den nächſten Städten ſtattgefundenen Märkten 
veräußert worden. ‘ 

Dt. Eylau, 18. Dezember. (Die Volkszählung) am 2. Dezember 
ergab für den hieſigen Ort eine Einwohnerzahl von 6687 Perſonen ein⸗ 
ſchließlich des Militärs, und zwar wurden 4112 männliche und 2545 
weibliche Perſonen gezählt. Die Einwohnerzahl hat in den letzten fünf 
Jahren um 980 Perſonen zugenommen; ſomit beträgt der Zugang 


17,17 pCt. 

2 Beorienwrtber. 18. Dezember. (Selbſtmord.) Der Hirt Hinz aus 
Bogguſch hatte einen Eigenthümer von hier des Diebſtahls beſchuldigt. 
Da ſich aber bald die Unſchuld des Beſchuldigten herausſtellte und der 
Denunziont infolgedeſſen Beſtrafung zu gewärtigen hatte, ſo hat ſich 
derſelbe im Forſt erhängt. 

Elbing, 18. Dezember. (Koſten des neuen Rathbauſes. Unter⸗ 
ſchlagungen.) Die Koſten des neuerbauten Rathhauſes beliefen ſich nach 
dem Anſchlage auf 440 000 Mark. Zur Deckung der über dieſen An⸗ 
ſchlag hinaus bis in die jüngſte Zeit entſtandenen Baukoſten im Be⸗ 
trage von rund 75000 Mark ſoll nun ein Darlehn, mit vier Prozent 
verzinslich und mit einem Prozent unter 2 der erſparten Zinſen 
amortiſirbar, bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe aufgenommen werden. — 
are Vormittag wurde der Handlungslehrling Hermann Wiens wegen 
ortgeſetzter Unterſchlagungen verhaftet. Der leichtfertige Menſch bat 
feinen Lehrherrn um etwa 2000 Mark geſchädigt. 
Gelder hat W. verjubelt. 

Dirſchau, 17. Dezember. (Ein ſinniges Weihnachtsgeſchenk) iſt von 
einem Gutsbeſitzer der Umgegend den Veteranen unter ſeinen Arbeitern 
zugedacht worden. Er beſorgt die Jubiläumsſpangen zur Kriegs ⸗ 
denkmünze auf ſeine Koſten und wird fie zu dem Feſte den alten Feld⸗ 
zugstheilnehmern überreichen. Ebenſo hat auch ein Poſtamt im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe die Spangen für die Unterbeamten beſchafft. 

Dirſchau, 18. Dezember. (Die Ceres⸗Zuckerfabrik) hat ihren heuri⸗ 
gen Betrieb abgeſchloſſen. Sie hat diesmal 626 250 Zentner Rüben 
(gegen 689840 im Vorjahre) verarbeitet. Der Betrieb dauerte 77 Tage 
und es wurden ſomit per Tag 8133 Zentner (im Vorjahre 7539) Rüben 
verarbeitet. 7 

Allenſtein, 18. Dezember. (Maler⸗Ausſtellung.) Heute wurde hier 
die Maler⸗Ausſtellung des Innungs⸗Verbandes von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen eröffnet. Die Ausſtellung bietet vieles Sehenswerthe, auch eine 
größere Anzahl von Lehrlingsarbeiten iſt ausgeſtellt. 

Königsberg, 19. Dezember. (BVerſchiedenes.) Allerhöchſten Ortes 
ift genehmigt worden, daß der Provinziallandtag der Provinz Oftpreußen 
zum 17. Januar 1896 nach der Stadt Königsberg berufen werde. — 
Vor etwa acht Jahren erbten zwei Brüder, hieſige du Leute, die ſich 
bis dahin durch ihren Fleiß ernährt hatten und redlich bemüht waren, 
vorwärts zu kommen, unerwartet je 150000 Mark. Dieſer Glückszufall 
gab ihnen leider Anlaß zu einer vollſtändigen Aenderung ihrer Lebens⸗ 
weiſe. Sie fanden auch bald gute Freunde, die an ihren Gelagen theil⸗ 
nahmen. Das Vermögen, ſo beträchtlich es zu nennen war, ſchmolz zu⸗ 
ſammen und der eine der beiden Brüder ſtarb vor etwa zwei Jahren 
in höchſt ärmlichen Verhältniſſen, nachdem er vorher entmündigt worden 
war; der andere führte, nachdem auch ſein Vermögen von am vergeu- 
det worden war, eine recht traurige und dunkle Erittenz. or einigen 
Tagen wurde er, bereits leidend, wegen mehrfacher Hotelſchwindeleien 
verhaftet und dem Gerichte überwieſen. Dort iſt er vorgeſtern geſtorben. 
— Ueber eine gefährliche Bandwurmkur wird aus der Provinz berichtet: 
Der 16 jährige Sohn des Arbeiters Langecker in Angerburg hatte ſich 
das Bandwurmmittel des „Paraſitologen Konetzky⸗Fritſchi aus Villa 
Chriſtiania“ bei Säckingen verſchrieben und die Mixtur nach Vorſchrift 
eingenommen. Er war in Folge der Kur zwei Tage lang in Todesge⸗ 
fahr bei völliger Bewußtloſigkeit. Als er nach Zuziehung des Anger⸗ 
burger Kreisphyſikus, Herrn Dr. Bredſchneider, der ihm Gegenmittel ver⸗ 
ordnete 
junge Menſch ſoll jetzt im Wege der Armenunterſtützung in die Blinden⸗ 
anftalt zu Königsberg untergebracht werden, vorher ſoll jedoch noch ver⸗ 
ſucht werden, durch kliniſche Behandlung das Sehvermögen wieder 5. 
zuſtelen. Herr Dr. B. hält indeß eine Heilung für Unwahrſcheinlich. 
Nach Ausſage der Eltern hat der Unglückliche bis zum Gebrauche der 
Mixtur niemals an kranken Augen gelitten. Die Angelegenheit ſoll 
ſchon zur Kennmiß der Staatsanwaltſchaft gebracht worden ſein. 

nowrazlaw, 18. Dezember. (Kindesmord.) Der Arbeiter Wölke 
aus Buggoral hat allem Anſcheine nach fein ihm zur Pflege übergebe⸗ 
8 onate altes Kind ermordet. Er wurde, nachdem das Kind 
ſezirt war, jofort verhaftet. Er gab an, das Kind fei aus der Wiege 
gefallen und an den dadurch erlittenen Verletzungen geſtorben. 


Die veruntreuten 


Zwei „Eiſerne“ zur See. 
Von Georg v. Rohr ſcheid. 

Im Jahre 1870 hatten wir ſchon eine wenn auch verhält⸗ 
nißmäßig kleine Kriegsmarine, während der Freiheitskriege bin: 
gegen beſaß Preußen noch kein einziges Kriegsſchiff; trotzdem 
glückte es zwei tapferen Seebären, ſich im Jahre 1813 auf ihrem 
Element das vielbegehrte eiſerne Kreuz zu erwerben. Die Schlacht 
bei Leipzig war zwar geſchlagen und die franzöſiſche Armee im 
vollen Rückzuge zum Rhein, die ſranzöſiſche Kaperei jedoch küm⸗ 
merte ſich nicht darum und that dem Seeverkehr der Verbündeten 
auf Oſt⸗ und Nordſee allen engliſchen Kreuzern zum Spott nach 
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wieder zu ſich kam, war er erblindet. Der bedauernswerthe 


wie vor recht unbequemen Abbruch. Am 30. Oktober 1813 
ſegelte der Memeler Kauffahrer „Elfriede“ unter Kapitän Karl 
Heinrich Brandt, einem Memeler Bürger, mit einer Ladung 
Rum und Reis für die preußiſche Regierung von England nach 
Swinemünde ab. Die Fracht war bereits königliches Eigenthum 
und für die Feldarmee beſtimmt. Johann Heinrich Brandt, des 
Kapitäns Bruder, fuhr auf dem Schiff als Steuermann, die 
übrige Bemannung beſtand aus vier Matroſen, dem Koch und 
zwei 15jährigen Schiffsjungen. 

Um nicht jeder bewaffneten ſeindlichen Kahnparthie wehrlos 
zum Opfer zu fallen, führte das Schiff zwei Karronaden (kleine 
Deckgeſchütze), und in des Kapitäns Kajüte lagen ſäuberlich unter 
dem Bette verſtaut fünf ſogenannte Donnerbüchſen, kurze Ge⸗ 
wehre mit trichterförmigen Läufen, welche mit je einer Hand⸗ 
voll Kugeln geladen werden konnten, außerdem noch eine einzige 
Piſtole und ein einziger handfeſter Säbel. Nach ſtarkem Sturm 
am letzten Oktober kam am erſten November nachmittags der 
„Elfriede“ eine Brigantine unter engliſcher und Noth-Flagge in 
Sicht. Kapitän Brandt hielt darauf zu und drehte bei auf un⸗ 
gefähr hundert Bootslängen. 

„Schiff im Sinken!“ tönts in engliſcher Sprache durchs 
Sprachrohr zu dem Preußen herüber. 

„Mannſchaft zu uns an Bord!“ antwortete Brandt. 

„Geht nicht, Boot zerſchlagen!“ kommts zurück. 

Ohne Zögern geht Kapitän Brandt nunmehr ſelbſt mit 
dem Großboot und den vier Matroſen ab und findet die Be⸗ 
mannung des Engländers, ſieben Mann ſtark, auch einen zwölf⸗ 
jährigen Jungen, an den Pumpen. Mit dem Pumpwaſſer 
ging bereits der Weizen der Ladung mit über Bord. Die Leute 
ſchienen erſchöpft und verzweifelt und baten kniefällig um 
Rettung. 

„Wo iſt der Kapitän?“ fragte Brandt. 

„Todt! geſtern er und ein Matroſe mit zerſchlagener Raa 
über Bord!“ FE 

„Wo der Steuermann?“ Es ſtellt ſich ein Mann als 
ſolcher vor, welcher aber zugleich erklärt, ohne Kenntniß dieſer 
Gewäſſer zu ſein. Aus den Schiffspapieren erſieht Brandt, daß 
das Schiff wirklich ein engliſches iſt, von Königsberg mit Weizen 
kommt und „Favorite“ hieß; der Kapitän war Daniel Fell. 
Engländer und Preußen waren Verbündete im Kampf gegen den 
gleichen Feind, zu Land und zu Waſſer, und im vollen Ver⸗ 
trauen und ohne Vorſichtsmaßregeln nimmt Karl Brandt nun⸗ 
mehr die Schiffbrüchigen in zwei Fahrten an Bord der „Elfriede“. 
Auf die Bitte des engliſchen Steuermanns ſendet er noch ein⸗ 
mal den Koch und vier Matroſen zur Bergung von Proviant 
hinüber. Die Geretteten laben ſich ſich unterdeſſen auf Deck 
mit Gier an den freundlich dargebotenen warmen Speiſen und 
Theegrog. Kaum ſind aber die Matroſen der „Elfriede“ wieder 
drüben auf dem Wrack der „Favorite“, jo ziehen die heimtücki⸗ 
ſchen Hallunken Piſtolen und Entermeſſer unter den Frieswäm⸗ 
ſern hervor und umringen drohend die beiden Brandt: „Wir 
ſind keine Engländer, ſondern franzöſiſche Kaper, Euer Schiff iſt 
unſere Priſe!“ 

Waffenlos, wie ſie augenblicklich waren, fügen ſich die 
Brüder zähneknirſchend vorläufig ins Unabänderliche und werden 
ſammt einem Schiffsjungen in der Kapitänskajüte eingejperrt, 
der andere war ſpurlos verſchwunden und hatte, wie ſich bald 
herausſtellte, blitzſchnell aufgeentert und ſich im Top verſteckt. 
In der Kajüte ſehen ſich Kapitän und Steuermann einen Augen⸗ 
blick feſt in die ſcharſen, grauen Augen und verſtehen ſich ohne 
Worte. Darauf legt ſich der Kapitän auf ſein Bett und beginnt 
die verſteckten Donnerbüchſen zu laden, während der Steuer⸗ 
mann an der Thür lauſcht. Näherte ſich jemand, ſo verſchwand 
das Gewehr und Ladezeug unterm Bett. Als das Boot mit 
den fünf ahnungsloſen Leuten von der „Favorite“ zurückkehrte, 
richteten die Franzoſen ein Geſchütz auf dieſelben und zwangen 
ſie mit ſchwerer Drohung zur Umkehr. Was die fünf für 
Landsleute waren, iſt nicht geſagt. Sie zogen aber eingeſchüch⸗ 
tert ab und legten abermals am Wrack an, welches kein Waſſer 
mehr zog und langſam vorm Winde trieb. 


Der ſogenannte Steuermann der Franzoſen wußte ſich in 
der inzwiſchen hereingebrochenen Dunkelheit nicht mehr zu helfen 
und ließ den feindlichen Kollegen heraufrufen. Er befahl ihn, 
den Schiffskurs auf Frankreich oder Norwegen zu richten, mit 
dem Bedeuten, daß ein Falſchſteuern den Tod zur Folge habe. 
Johann Brandt rieth, Nordoſt bei Oſt auf Bergen zu halten, 
trotzdem er mit Beſtimmtheit wußte, daß ſo die Fahrt gerade 
auf den ſchwediſchen, alſo verbündeten Hafen Gothenburg ging: 
Der Schiffsjunge wurde nun gerufen, um das Kompaslicht her⸗ 
aufzuholen, und die Thür blieb auf, da ſämmtliche Mannſchaft 
zum Braſſen befohlen wurde. Dieſen Augenblick benutzte der 
Kapitän Brandt, um mit zwei Gewehren am Fuß der Kajüten⸗ 
treppe Poſto zu faſſen. Sein Bruder bemerkte ihn ſofort und trat, 
während die Piraten nach Steuerbord herbeiliefen, rückwärts 
auf die Treppe. Sogleich fühlt er ein Donnerrohr in der 
rückwärts gehaltenen Hand. Ohne Zögern feuert er in den 
dickſten Haufen hinein und holt zwei friſche Gewehre, während 
ſein Bruder den nächſten Schuß abgiebt. Vier Mann ſind ge⸗ 
ſtürzt, drei derſelben raffen ſich aber wieder auf, und die ſechs 
brennen ihre Piſtolen ab, ohne indeſſen in der Dunkelheit zu 
treffen. Abermals krachten die Musketonner, ein Mann bleibt 
wieder todt, ein zweiter kriecht ſchwerverwundet zur Seite. 

Schon hat Karl Brandt den fünften Lauf herbeigeholt und 
hält auf den Anführer. Der Kerl ſchlägt der Länge nach hin, 
rappelt ſich aber wieder hoch; als der Käpitän mit dem Kolben 
nachhelfen will, gleitet er ſelbſt im Blute aus und fühlt, wie 
im Fallen ein Dolchſtoß ihm die ganze rechte Seite vom Schlüſſelbein 
bis zum Leib aufſchlitzt. Er wird mit Füßen getreten und hört 
wie ſein Bruder, der nochmals geladen hat, nach dem laut don⸗ 
nernden Schuß aufſchreit: „Meine Hand iſt fort!“ Die in 
Eile überladene Büchſe war zerſprungen und riß ihm den linken 
Daumen fort. Dieſer Schrei giebt dem tapferen Kapitän die 


ſchon ſchwindende Beſinnung und einen Theil ſeiner Rieſenkraft 
zurück. Er reißt den Feind, der ihn geſtochen, mit gewaltigem 
Griff nieder, entringt ihm den Dolch und ſtößt ihm denſelben 
mehreremale ſo heftig in die Bruſt, daß die Klinge am Heft 


abbricht und im Körper ſtecken bleibt. Dann ſchwindet ihm das 
Vermögen, ſich zu rühren, aber nicht die Beſinnung, und ſo ſieht 
er, wie ſein Bruder, unglaublich ſchier, doch wahr, den Säbel 
heraufholt und wüthend, aber mit wohlberechneten Hieben auf 
die letzten drei Kerle losdriſcht. Dem franzöſiſchen Steuermann, 
der ſich mit Dolch und Handſpake verzweifelt wehrt, haut 
er ein paar Finger weg und ſpaltet ihm darnach den Schädel. 

Da fällt den anderen beiden Schuften das Herz in die 
Hoſen, und ſie ſelbſt ſinken gnadeflehend auf die Kniee; Johann 
Brandt läßt ihnen durch die herbeigerufenen Schiffsjungen die 
Arme auf den Rücken zuſammenſchnüren und ſie unter Deck 
ſperren. Durch Leuchtſignale wurde nun die fehlende Mann— 
ſchaft von der „Brigantine“ herbeigeruſen, die ſich erſt längere 
Zeit nöthigen ließ, da fie eine neue Lift der Seeräuber be: 
fürch tete. - 

Der zwölſjährige Knabe entdeckte ſich jetzt als der Sohn 
des echten engliſchen Kapitäns Fell, welcher mit der „Favorite“ 
bei der Doggersbank von einem unter engliſcher Flagge gehenden 
Kaper genommen wurde. Kapitän Fell und die ganze engliſche 
Bemannung kamen an Bord des Raubſchiffes, nur der arme 
Junge, der obendrein noch im Gewirr von einem Piſtolenſchuß 
am Arm verletzt war, blieb als Geiſel auf der „Favorite“. 

Letztere erlitt am Tage vorher ſchwere Havarie mit ihrer 
Beſatzung und ward vom anderen Schiff getrennt. Der Knabe 
hatſe gehört, wie die verzweifelten Piraten beim Anpraien der 
„Elfriede“ bereits den neuen Plan ausheckten, und ihm wurde 
bei Verrath mit augenblicklichem Tode gedroht. Kapitän Brandt 
entſann ſich, daß kurz vorher, ehe ihm ſchließlich das Bewußtſein 
ſchwand, derſelbe Mann, der ihn und den er mit dem Dolch fo 
übel zugerichtet, ſterbend zu ihm herankroch, mit ſtammelnden 
Worten um Vergebung bat und ihm die Hand küßte. 

Drei Todte warf man ſogleich über Bord, ein noch lebender 
Verwundeter, der hinterrücks mit dem Meſſer nach Johann Brandt 
warf, flog hinterdrein, und ehe die „Elfriede“, ſonſt wohlbehalten 
am 5. November Gothenburg erreichte, ſtarb auch der fünfte 
und wurde im Meere verſenkt. In Gothenburg lieferte der 
Steuermann die Gefangenen an ein dort ankerndes engliſches 
Kriegsſchiff ab und begab ſich ſelbſt mit ſeinem ſchwerverwundeten 
Bruder und dem kleinen Fell in ordentliche Pflege. Sie nahmen 
den Knaben ſpäter mit nach Memel, von wo er erſt nach Jahr 
und Tag wieder zu ſeinem Vater zurückgelangte. 

Der Ruf ihrer großartigen, altnordiſchen Waffenthat ging 
dem eiſenfeſten, kühnen Brüderpaar in die Heimath voraus, und 
König Friedrich Wilhelm III. verlieh „in Anbetracht der Um— 
ſicht und des Muthes, mit welchem fie als preußiſche Landes: 
kinder preußiſches Landeseigenthum gegen den Erbfeind verthei⸗ 
digt“, den wackeren Seehelden das eiſerne Kreuz am ſchwarz 
und weißen Bande. 

Mannigfaltiges. 

(Für die Hebung der Fiſchzuch ') intereſfirt fi 
der Kaiſer lebhaft. Derſelbe hat dem Pinneberger Bauernverein 
eine anſehnliche Summe zur Anlage von Fiſch⸗ (Karpfen⸗) 
Teichen bewilligt. Oedländereien zur Anlage von Fiſchteichen 
find im Holſteiniſchen reichlich vorhanden; der Abſatz der Pro⸗ 
dukte iſt ſehr leicht. Die Vorſchläge zur Förderung der Fiſch⸗ 
zucht finden denn auch unter den Landwirthen lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung. Die ländlichen Arbeiter erhalten gleichzeitig während 
des Winters eine günſtige Arbeitsgelegenheit. 

(Ein Piſtolenduell) fol am Dienſtag Morgen im 
Grunewald bei Berlin zwiſchen einem Baron v. G. und einem 
Referendar L., welcher ſich beſuchsweiſe bei ſeinen in Berlin 
wohnenden Eltern aufhält, ſtattgefunden haben. Baron v. G. 
ſoll leicht verletzt worden ſein, während der Referendar L. mit 
einer Kugel in der Bruſt tödtlich verwundet zu Boden geſunken 
ſein ſoll. 

(Treu bis ins Grab.) Aus Schosdorf (Schleſien) 
wird berichtet: Am Donnerſtag früh gegen 7 Uhr verſchied hier 
der Gedingehäusler Karl Gottlieb Knospe im Niederdorfe im 
Alter von 74 Jahren 5 Monaten. Zu derſelben Stunde ver⸗ 
ſtarb im Oberdorfe feine Zwillingsſchweſter, die verwittwete 
Amtsbote Johanne Chriſtiane Lindner, geb. Knospe. Beide 
waren zu gleicher Zeit krank geworden, hatten in derſelben 
Stunde das Abendmahl begehrt und erhalten und find nun beide 
in derſelben Stunde aus dieſem Leben geſchieden. Ein gemein⸗ 
ſames Begräbniß vereinigt ſie nun in einem Grabe zur ewigen 
Ruhe. 

Mort Dichter Heinrich Kruſe) in Bückeburg, der 
bekanntlich am Sonntag feinen 80. Geburtstag feierte, iſt aus 
dieſem Anlaß auch vom Kaiſer ausgezeichnet worden. Er hat 


(Belohnung.) Die holländiſchen Schiffe, welche ſ. Z. 
die bei Mielwebiet aufgelaufene deutſche Kaiſetyacht „Meteor“ 


den Titel „Geheimer Regierungsrath“ erhalten. 


flott machten, haben einen Bergelohn von zweitauſend Gulden 


erhalten. 

(Der König von Korea ſucht eine Königin.) 
Am 16. Oktober wurde ein königliches Dekret in Söul erlaſſen, 
das die beabſichtigte Wahl einer Gemahlin für den König an⸗ 
kündet. Die Folge hiervon tft, daß es, der Landesfitte gemäß, 
allen Mädchen über 13 Jahren für eine gewiſſe Zeit verboten 
iſt, zu helrathen. Die Königin muß ein unverheirathetes Mäd⸗ 
chen fein; man wird etwa 30 bis 40, die im Alter von drei: 
zehn bis achtzehn Jahren ſtehen, zur Wahl des Regenten nach 
Sbul ſchicken. . 
Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Silber-Waaren 
Juwelen-, Corallen- u. Granatsehmuck- 
gegenstände, goldene und silberne 


Tuſchen-Uhren 


in den neueſten Muſtern und großer Auswahl. 
Selbſtfabrizirte goldene maſſive 


Ketten und Ringe =, Serren= 1. Damen⸗ 
zu ee & &) 


5 Uhren, 


N An-: Regulatoren, Wand- und Weckeruhren, Gold⸗ 
8. G ollmann, * Oe und Silber -Waaren in neueſten Muſtern, 
Goldarbeiter, ß Pince⸗nez, Brillen. 


8. Hlisabeth-Strasse 8. 8. Reparaturen werden ſauber und zu ſoliden 
Breiteſtraße 46, 1 Treppe 


Preiſen in eigener Werkſtatt ausgeführt. 
Die 
befindet ſich unſere 


R e ſt b e ſti u N d e Elektriſche Haus-Telegrapben, 
Weihnachts-Ausstellung 


Weibnach tötete 


empfehle mein Lager von 
goldenen und ſilberuen 


Poſtverſaudtkörbchen 


empfiehlt Albert Schultz. 
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Breitesirasse 40. 


L. Kolleng, 
meines Lagers, beſtehend in 


Thorn III. 
Rum, Arrak, Cognak, diverſen 
Weinen, Sekt, Punſchen 
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J. Willamowski, Thorn, 
Rathhausecke, 
vis-A-vis Hotel „Drei Kronen“. 


ME“ Führe in großer Auswahl 
Modell- 


QZumpfmaſchinen 


und empfehle dieſelben 


als paſſende Heſhenke für Schüler. 
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Malkasten zur Oelmalerei, Malvorlagen. 

Holzbrand-Apparate sowie Holz-Gegenstände zum brennen. 


“in Colonialwaareti Mehl u deral;Handlunen Photographische Apparate nebst sämmtlichem Zubehör. 
9 9 


S.MATHEUS, BERUN, Kaiser Wilhelmstr18 N 2 p ü 0 ke en str. 18 A nde 78 9 ef 0 Mr dgreitestr. 46. 


Offerire altes abgelagertes 


Kaiſer-Auszug-Mehl, 
Weizenmehl 00 


zu Mühlenpreiſen aus der berühmten Kunſt⸗ 
mühle Oſtaszewo. 


G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


dee BENE DIOTINE 


\ Ia7Aarp. lc „Kae 
Schweizer- und Tilsiter - Käse, ER 


aufs. 60 u. 70 Pf., 
feine Tafelbutter, (Seine-Införieure) Frankreich. 
a Pfd. 1,10 Mk. 


Stoller, Brücenftrafe 8. 


Beſtellungen auf 


Karpfen 


nimmt bis zum 22. Dezember entgegen 


A. Mazurkiewicz. 
Tafel- 


Zander 


a Pid. 50 Pf., 


Rürpfen 


a Pfd. 60 Pf. 


empfehle und verſende in 
lebensfriſcher Waare. 


Rd. Müller, Danzig, 
Melzergasse 17, 
Geefildihandlung. 

Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfeſte 


empfehle: 
beste he Wallnüsse, 
Lambertnüsse, 
Paranüsse, 
Dresdener Pfeffernüsse, 
ferner große Auswahl von: 
Baumbehang und 
Baumlichten, 
Königsb. Randmarzipan und 
Thee-Confekt. 


P. Begdon, 


Gerechteſtraße 7. 


Dieſe Waaren ſind ebenſo preiswerth bei 


DER BESTE ALLER LIQUEURE. #| — 11 3 
Aerztlich empfohlen. 3 Viſiten⸗MKarten, 


Man verlange immer am Fusse jeder Flasche die I Me 5 y 8 2 F 
zu Weihnadts Geſchenken ſehr geeignet, 


in verſchiedenen, einfachen wie eleganten, Muſtern 
fertigt an und erbittet rechtzeitige Beſtellungen 


„ Dombronski“e Buchdruckerei, 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Eke 


viereckige Etiquette mit 


der Unterschrift des AL. uud alsıe 7 | Tara 
General-Direktors : — >» | ä 

In Thorn zu haben bei A. Mazurkiewiez, Wein und er Re 
Delikatessen. 


— Fine Hersfaafilihe — | MWiethshontrakte- 
Wohnung, Formulare 


Schulſtraße Nr. 15, vom 1. Januar 1896 1 ſowie 


x Präcisions - Uhrmacher und Goldarbeiter, 
Thorn, Coppernikussirasse 22. 

5 Lager von 5 u, ſilbernen Herren: und Damen⸗Uhren, Regulatoren, ® 
Wand: und Weckeruhren, nur ın beiter Waare. 

Großes ange in Gold», Granat-, Korallen und Silberſachen, Bi eh 81 
@ und optiſche Waaren. Goldene Ringe 333 geſt. von 2,75 ME 8 1 
Trauringe nach Maaß. ng vermiethen. 6. Soppart. 
©, eee an Uhren nnd Solbwagsen ne ft Gravirungen in eigene 5 Werkſtatt 08 Me net zu kerne iet 6 littungs cher 
8 S i 


NENENENENENENENEN NE) SIISIISIIEI 8 Kube, Kathärinenſtr. 7. 


vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu ie 
. Dombrowski, guchdruckerei. 


Im 3 Sr Saulitr. IOM2 ſind 


Wohnungen 


uon 12 Zimmern vom 1. Juni oder 1. 
Juli 1896 ab zu a 
&. Soppart. 
unge Herren finden frdl. Aufnahme bei 
guter Penſion Kloſterſtraße 20, part. 
Fun möblirtes Zimmer. iſt zu ver⸗ 
& miethen Breit eſtraße 39, 3. Etg. 
Zum 1. April 1896 wird eine 


Wohnung 


Die billigsten Preise 
und die größte Auswahl in Spielwaaren, “E 
große ſchöne Stücke ſchon von 10 Pf. an, 
Puppen, Mollmuaren, Strickmnaren (eigen. Striderei), 
Kurz- u. Galanteriemanren findet man bei 
Eliſabethſtr. 4, Hii 1 e 71, Seglerſtraße 31, 


neben Frohw dk neben Schumann, 
Umsons erhält jeder, der für über 2 Mark 2570 einen Kalender für 1896. 
Außerdem haben meine Kunden noch den Vortheil, daß defekt 8 
Puppen und Spielwaaren von Holz, Blech und Pappmaché in meiner Werkſtätte 
reparirt werden. 


ider 3 Regdon, Copper⸗ 2 öbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren gom en meinem naeuerbauten ug geſucht, beftehend aus 4 Zinmern nebſt 
e , | eis. Angeoi wer 60.2 un 6 
rA beſtehend aus Entree, 4 ſchönen Zimmern, H. Kadatz, Wiv., Schillerſtr. 5, II. am Wilhelmsplatz, ſind im Erdgeſchoß Exped tion dieler geilung. 
Eine Equipage, Alkoven, Küche, Mädchengelaß und Zubehör, 9 fl W ſofort zu vermiethen. der 3. Etage und im Dachgeſchoß je Pferdestall zu zu vermiethen. Gerſteuſtr. 13, 
einen Schlitten, zwei Arbeilswagen | It Baderſtraße 19, dritte Etage (Vo ß), Herrſcha ’ ohn. Deuter, Schulſtr. 29. | eine Wohnung, beſtehend aus vier Zimm., | Kohn Wahn 1. Et, 4 Sim. u. Bub. vom 1. 
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(einip.), Sielen und andere Utenſillen] ſortzugshalber vom I. April. 1595 zu verm. April 1396 zu verm wei gut möbliete nach dem Markf bele J Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von April z. verm. Gerſtenſtraße 13. 
verkauft Kurowski, Neuſt. Markt. Klein möblirtes Parterre- Zimmer zu ver⸗ gene Bang zu vermiethen. ook oder 1. April 1896 ab zu vermiethen. 1 möplirte Wohnung mit Bürſchengelaß 
Mint. Zim m. Burſchengl. z. v. Bankſtr. 4 miethen. Strobandſtraſſe 24, parterre. Nenſtädt. Markt 20, I. Conrad Schwartz. Gerechteſtraße 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Torn 


ES 


